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Nachrichten von den Kriegsfchanpliitzem
Wer trügt die Schuld am Kriege?
Wer die Hauptfchuld an dem Emporlodern

des furchtbaren Völkerringens trägt, ist eine
Frage, deren Beantwortung für uns« Deutsche
gegenwärtig nur geringen Wert hat. Daß wir
mit reinem Gewissen zu dem uns aufgezwungenen
blutigen Kampfe ausgezogen sind, bedarf für
keinen ehrlich urteilenden Sohn der· deutschen
Erde nach den bisherigen Veröffentliihungen
noch einer Beweisführung. Troßdem ist es im
Hinblick auf das mißgünstige Ausland niitzli
wenn die aktenmäßige Wahrheit wiederholt unb
nach allen Seiten klargelegt wird. Denn die
von unseren Feinden mit- llignerischen Darsiellungen
gespeifee Ruslandsprefse fährt fort, Deutfckiiand
als den frivolen slnftifter des Weltenbrandes
zu verunglimpfem Die deutsche Regierung hat
der Oeffentliehkeit bereits beim Zusammentritt
des Reiehstags die unwiderlegliehen Aktenstücke
im Wortlaut vorgelesh aus denen auch der
Blddefte erkennen mußte, mit welcher Heimtüeke
der Zar und der russisehe Kriegsminisier die

. Bemühungen Deutschlands um die slufreihts
erhaltung des Friedens zu vereiteln beftrebt ge-
wesen. Rußland wollte den Krieg und glaubte

. den friedfertigen deutschen Raihbar durch das
Zusammenwirken mit den� beiden anderen Groß-
märhteu Frankreith
können, um dem Slawentum eine Vorherrschaft
in Mitteleuropa zu �fiebern. Die-Fäden» des ab-

, gekarteten Spiels liegen offen·zu"Tage.
Jetzt wird von amtlicher Stelle eine lehrreiehe

neuen Aktenftücke beziehen sieh auf den· politischen
Meinuugsaustaufih zwischen Deutschland und
England unmittelbar vor« dem Kriegsausbruchr.
Deutschland war willens, bei feinem Waffengange
mit Rußland Frankreich zu schonen, falls England
nentral bliebe und für die Neutralität Frankreichs

· sieh verbürge. Der Frieden Europas hätte fiel!
nach dem sehnliehen Wunfehe des deutfehen Kaisers

Rußland gab das Signal
ztttlr Kriege. Die blutige Auseinanderfeßung
zwischen Deutschland und Rußland konnte infolge-
dessen nicht verhütet werden, würde aber die
anderen Weltmächte unberührt gelassen haben,
wenn nicht England als Ktiegstreiber vorwärts
gedrängt hätte. Da Rußland der Olngreifer war,

· destand für Frankreich keine bündnismäßige Ver-
pflichtung, ihm zur Seite zu treten. Hierauf
gestüßt erging an den König von England von
Berlin aus die infrage, ob er die Neutralität
Frankreichs gewährleisten könne und wolle? Die
ausweiehende Auskunft hat die deutschen Truppen
zwei Tage vom Einmarfeh in Frankreich abge-
halten � ein wohlberechneter Schachzugl �

i. im Geheimnis im �eberhafte.
Frei nach dem Englischen von Elara Rheinau.

 StdlUß-! 
Iitddiuik verboten«

Julie hatte ganz allein noch einmal das
Grab ihres Bruders aufgesueht und einen herz-
brechenden Ibfehied davon genommen; aber sie
fühlte, daß die Erinnerung an den Verstorbenen
einen verklärenden Eindruik auf ihr zukünftiges
Leben. ausüben würde.

Bei ihrer Ankunft auf dem Lindenhofe fand
sie Fräulein Butler wieder ziemlich genesen und «
fett entfdpioffen, sfieh für ihr· ganzes Leben in
eines der Kldstet Frankreiihs zurückzuziehen.
Vergebens suchten Hermann und Julie sie in
ihrem Entfihlufse zu erschüttern. Der Onkel,
der sieh tägllih mehr überzeugte, wie qualvoll
der Riehte das Gefühl ihrer Stellung in der
Welt fei, glaubte schließlich, sieh nicht länger
einem Plane widersehen zu dürfen, beider dem

vertrieb,
bereit, sie an den Ort ihrer

VIII-i«

·- Ergänzung zu dem Depefchenweehsel zwischen«
· Kaiser Wilhelm und dem Zaun-vorgelegt. Diese

und schließlich sind die deutschen Anregungen als
völlig aussichtslos beiseite gelegt worden.

Rußland unb England haben im Einverständnis
mit Frankreich die Kriegsfurie entfesselt, weil in
ihnen durch das Aufblühen und Erftarken Deutsch-
lands die Geister leidenschaftliehen Hasses wach-
gerufen waren. Mag die Weltgefchichte ihnen
zum Weltgerichte werden.

Die sittliche Kraft.
Vor wenigen Tagen noch ließ der japanische

eh, Gesehäftsträger in Berlin erklären, ein Haupt-
grundzug der Japaner sei Dankbarkeit, und seine
Landsleute wüßten, was sie Deutfchland als
ihrem Lehrmeister auf vielen Gebieten, nament-
lich dem militäriflhem fehuldetem Die Gelegen:
beit, uns Dank abzuftatten, bat Japan fest in
der Weise benußt, daß es von Deutschland, das
in Europa gegen drei große und drei kleine
Viäihte Krieg zu führen hat, die Abtretung
Kiautfehous an der ihtnefisihen Küste und die
Entfernung der deutsihen Kriegsfchiffe aus den
ostasiatischen Gewäffern verlangt. Ein fehwes
difehes Blatt hat dieses Verhalten als das
Schamlofeste bezeichnet, was in der Weltgefchiihte
bisher vorgekommen iß. Japan spielt die Rolle
der Eilebeute im Faust. Wir wollen uns nicht
lange damit auf-halten«« Natürlich wird die

Regierung· das« sttltimaiuiri ablehnen.. sie� . Vivird Japan nliht hindern, mit weit über-
legenen Kräften über Kiautfchou herzufallen.
Man war sieh längst klar darüber, daß dieser
Stüßpunkt ·. im fernsten Asien bei kriegerifchen
Verwlckelungen in Europa nicht zu behaupten
fein wird. Ob wir überseeifche Schutzgebiete
zeitweilig verlieren, ist im gegenwärtigen« Augen·
bliek von untergeordneter Bedeutung. Diktieren
wir in Europa den Frieden, so werden wir auch
dafür sorgen, daß .unfer kolonialer Besiß gewiß
nicht vermindert wird.

Der Vündnisdertrag mit England, auf den
lieh das iapanifche Ultimatum beruft, oer-
psliehtei Japan nieht zum Eingreifen in den
europäisihen Krieg. Man kann annehmen, daß
englischer Rat und japanische »Dankbarkeit« bei
dem Veutezug gegen Kiautfchou zufammengewirkt
haben. Wie England uns die mongolische Rasse
auf den Hals hehr, so gibt es in slfrika den
Schwarzen das verderbliihe Schauspiel bon
Kämpfen zwischen Weißen. Als Sihützer »der
belgifibeu Neutralität zieht es in den Krieg, in
Oftafriia verletzt es die Neutralität, die es selbst
mit in der Kongoatte festgesetzt hat. Artikel U«
dieser Elite fchreibt nämlich vor, daß beim Aus«
bruch eines Krieges unter Garantiemäihten die
Vertragsgebieiy zu denen auch DeutschsOstafrika
gehört, den Gefehen der Neutralität unterftehen
unb so betrachtet werden sollen, als ob fie einem

Starb ehe Leutnant Vutlers Leiche aus dem
Lindenhofe zu ihrer legten Ruhefiätte getragen
wurde, sah sich Hermann Templeton von Scha-
ren von Glüekivünsäzenden umdrängt. Die un·
erwartete Wendung, meiste die Sache genommen
hatte, und die Entdeckung des längst totgeglaubten
Leuinanis erregten im ganzen Lande, befonders
im Regimente, dem Reginald Butler angehört
hatte, bas größte Aussehen. Wenn die herzliche
Sympathie feiner Landsleute Hermann Templeton
für die ausgesiandenen Leiden hätte entfchädigen kön-
nen,so wäre ihm nur wenig Grund zur Erinnerung
an jene unglüekliihen achtzehn Jahre gegeben.

Jn Bezug auf jenes aufgefnndene Skelett
wurde keine weitere Entdeckung gemaihtz man
gbnnte ihm ein Ruheplähehen auf dem Fried-
hofe des Dorfes, nachdem mehrere Sachverstän-
dige ihr Gutaihten abgegeben hatten, daß es
wenigstens fchon ein halbes Jahrhundert unterder Erde gelegen habe. �

Iritold Sand hatte lich mit seiner Familie
in Tiefental f·eh·r behaglich eingerichtet und be-
febiob, ber Insfümudun biefes Ortes und mit

n Templetond Z am! ber bes
deuspsioß  nähmen.

Riehtkriegführenden Staate angebbrten. Troß-
dem hat England auf dem Niassasee und vor
Dasesfalam kriegerifihe Operationen vorge-
nommen.

Deo Engliinder kämpft bis zum letzten Brand,
der Deutfche bis zum letzten Hauch. Der neidlfche
Krämergeist Englands, die ,,Dankbarkeit« der
Gelben in Oftaiien, die Bereicherungssueht rusfis
fcher Großfürsten mitsamt dem Zarenaufruf an
feine ,,lieben Juden« gehören zu einander. Der
deutsche Reichskanzler aber sagt in einer Unter-
redung mit dem Rorweger Björn Bförnfom »Es
find tiefe fittliihe Kräfte, die alles vorwärts
treiben.� Mit« ihm vertrauen wir fest darauf,
daß ein Volk, das sich im Vollbesid feiner
moralischen Kraft wie ein Mann erhoben hat,
nicht unter die Räder kommt.

Von den KriegsfchaupliitzenL »»
Jn gläubigem Vertrauen auf die Stärke

und Trefflichkeit unserer ins Feld gerückten braven
Truppem aber doch auch in banger Erwartung
der kommenden Dinge folgen wir« dem nur
langsam vorrückenden Zeiger der Kriegsgefehiehtr.
Es ist bekannt, daß wir mit den Befehlen zur
Mobilmachung so lange zurückgehalten haben,
wie die Hoffnung auf Erhaltung des Friedens
noch nicht. ganz entsüwmtden  «wir
wir untrüglich wahrnahmen, daß die Feinde
bereits rührig am Werke waren, den Kriegssiurm
zu entfesseln und. mit Waffengewalt über uns
herzufalleiy mußte die Mobilmachung beschleunigt
durchgeführt werden. Der Aufmarsch hat steh
in muftergültiger Ordnung vollzogen. Alles
klappte tadellos, die ganze Organisation ist ein
Meisterstück des Generalftabs Wir stehen den
Feinden in Ost und West nunmehr gerüftet gegen-
über. Die an den Grenzen zusammengezogenen
Truppenmassem zu deren Verstärkung inzwischen
mobil gemachte Heereskörper heranrückten, haben,
befeelt von Kampfesmut und Kraftgefühh den
Vormarseh unverweilt angetreten. Und wo feind-
liebe Abteilungen über die Grenzen nach Deutsch-
land eindrangen, sind diese Heerscharen mit
blutigen Köpfen heimgefehickt worden.

Mit den bisherigen Waffenerfolgen kann man
auf deutscher Seite sehr zufrieden fein. � Auf dem
Vormarseh nach- Frankreich-über Belgien ist die
für fast uneinnehmbar geltende Festung Lüttich
im Sturm genommen worden. Lüttich wird
den deutschen Truppen zu einem festen« Stüßpunkt

weil eine Festungsabteilung aus Straßburg einen
tolikübnen Vorftoß im Vogefertpaß von Sehirmeck
unternommen. Durch feindliehes älrtiileriefeuer,
vermutliih unterMitwirkung Verräterischer Landes-
bewohner, wurden die beiden deutschen Festungss
baiaillone zum Rückzug genötigt, wobei sie Ge-
fchütze und Maschinengewehre einbüßtem Eine
entscheidende Bedeutung haben diese Kämpfe an
unseren Westgrenzen nicht gehabt. Sie dienten
aber wefentlich der Vorbereitung für die weiteren
kriegerischen Operationen.

Jm Often find die auf deutfches Gebiet aus-
schwärmenden russisehen Kavalleriefcharem wie
die vielen Einzelmeldungen der lehren Tage be·
zeugen, bisher ftets zurückgetrieben worden. Zum
Teil mit großen Verlustem wie die Darstellung
des Gefechts bei Stallupbnen vom 17. August
ergibt. An anderer Stelle find die deutschen
Truppen auf dem Vormarfch in RusfifchsPolen
begriffen. ·

Das uns verbündeteOefterreich ist gleichfalls
über die galizisrhe Grenze in Rußland einge-
drungen und bekämpft gleichzeitig die Feinde in
Serbien und Montenegro.

Vom Seekrieg werden einzelne Aktionen unterm
18. August gemeldets Ein deutsehes Unterseeboot

Wehmut gedenken wir der tapferen Vaterlands-
föhne, die bei dieser Gelegenheit den Tod erlitten
ha n. Wie al nimmt sich solcher beiden-
mütiger Aufopferung. gegenüber die englische
»Heldentat« aus, durch die auf dem Rjassasee
in Afrika der deutsche Regierungsdampfer »von
Wißmann« von englischen Schiffen weggefehleppt
worden ist. Ein billiger Erfolg ift auch die
Besetzung unserer kleinen Kolonie Togo von
übermächtigen feinblieben Kräften.

Schwerer Gefahr in bie in febbnem Auf«
blühen begriffene Riederlassung in Kiautsehou in
Ostafien ausgeseßh nachdem Japan uneingedenk
der zahllofen Freundfehaftsbezeugungen seitens
Deutschlands, durch die Aussicht auf gewalttätige
Bereicherung sich dazu hat verleiten lassen, mit
unseren Feinden in Ostasien gemeinsame Sache
gegen Deutschland zu machen. .

Der dem deutschen Volke aufgedrungene Kamp
wird gegen eine Mehrheit von Gegnern ausge-
fochten werden müssen. Wir haben ihn mutvoll
aufgenommen und wollen ihn mit Gottes Hilfe
auch gegen eine Welt von Feinden siegreieh be-

n.dienen, vom militärischen Standpunkt ein Vorteil stehe
von größter Tragweite. Die in Oberelsaß ein-
gedrungenen französischen Truppen wurden in
einem schweren Gefecht bei Mühlhaufen aufs
Haupt geschlagen und.unter großen französischen
Verlusten zurückgeworfem Leider ist den Deut«
schen dort- auch eine Sehlappe zugefügt worden,

Die Hoehzeit feiner Tochter: fand im Som-
mer statt, und es wurde befebioffen, daß das
junge Paar einige Monate auf dem Festlande
zubringen, aber zu den Weihnachtsfestliihkeitem
die Robert Weston in Tiefental naih guter,
alter Sitte abzuhalten versprach, wieder zurück-
kehren sollte.

Als Hermann nach der feierliehen Trauung
in der fiillen Dorfkirche, unter derem Dache so
viele Generationen der Templetons den lebten
Schlaf schliefen, mit Julie in den Wagen siieg,
der sie der Heimat entführen sollte und die ju-
belnden Hochruse der Menge vernahm, welche
an der Kirchentilr sieh drängte, da zeigte der
strahlende Ausdruck seiner Züge, daß die Ge-
fühle ber Bitterkeit, welche so lange fein Herz
bedrüikt hatten, nun einem unbegrenzten Glücke
gewichen waren.

Die alle Halle von Tiefental war für die
feftllehe Veranstaltung präehti dekoriert, obfchon
die Hochzeit in engem Krei e gefeiert wurde.
Während des Iiahles herrschte die heiterfte
Stimmung. 

lis der Augenblick der Trennung derart«
nahte, gü es viele MMO besorgte Mienen,

Wir find iu Vriisseh
Die belgifehe Landeshauptstadt Vrüfsel ist in

deutschen Händen! So kurz und trocken, wie
wir es vom deutschen Generalftab gewohnt find,
wurden das große Ereignis und der herrliche

viele feuchte Augen und die allgemeine Frbhliehi
keit war bereits im Abnehmen, als Robert
Wefton plbglich ausrief:

»Und fo werde ich denn Junggeselle bleiben,
Hermann; es fei benn, daß meine Eoufine Ulla
sieb eines Tages meiner erbarmt. Schon der
bloße Gedanke daran bringt fie zum Lachen �-
blicke sie nur an. Ach, es ift traurig, nun
schließlich doch allein bleiben zu müssen, nachdem
ich meinen Kopf so lange mit Hciratsgedanken
gequält habe! Aber niemand kann sich gegen
fein Geschick auslehnen. Jean Baptifty du klei-
ner Srhelm, komm hierher zu mir. Zum Glück
verlange ich keinen besseren Nachfolger als dich,
wenn ich· einst dieser Erde Lebewohl sagen muß.
Jch hoffe jedoch deine Kinder um mich aufwach-
sen zu sehen. Irnold Sand ist im Begriffe, ein
Porträt zu vollenden, das spätere Generationen
ber Westens kennen -� vie t an  ebene
werden als den Famiilenoulrlp

Endo!

««



Erfolg dem Publikum kundgetan. Die Ueber-
wältigung einer französischen Kavalleriedivision
kaum zwei Tage vorher in der Nähe von Namur
 genauer: bei Tirlemonv hat den deutfchen Trup-
pen den Vormarsch nach Brüssel freigemacht.
Das belgische Heer scheint auf diesem Wege dem
mit unwiderstehlichen: Schneid vordringenden
deutschen Heere harten Widerstand nicht mehr ge-
leistet zu haben. Der Hofstaat war bereits
früher nach Antwerpen entfloben. wie Besehung
Brüssels bleibt eine ruhmreiche Tat, die uns mit
Stolz und Freude erfüllt.

Der Einzug der deutschen Truppen
in Vrüs el

der Hauptstadt Belgiens nun 20. August.
Brüssel ist von den deutschen Druppen besetzt.

Die erste Hauptstadt eines feindlichen Landes ist
in unseren Händen. Mögen andere bald folgen,
besonders die eine, die es schon aus früheren
Kriegen her gewöhnt ist, zeitweise in deutschen
Besih überzugehen, Paris.

Es ist ein strategiseher Erfolg, der uns in
den Befitz der Haupt- und ResidenzstadtBelgiens
gefegt hat. Der König und die Regierung von
Belgien fühlten sich längst nicht mehr sicher im
Herzen ihres Landes. Um sich vor dem unauf-
haltfamen Anmarsche der Deutschen zu fdligen,
waren sie nach Antwerpen geflüdtet, der be-
deutendsten Festung Belgiens. Brüssel selbst ist
unbefefiigt, unb die Streitkräste, die es zu seiner
Verteidigung entgegenzustellen vermochte, sind,
wie die verösfentlichten deutschen Siegesdepeschen
meldeten, glatt über den Hausen geworfen wor-
den. Es war französische Kavallerie, die bei
Perwez vor der deutschen das Hasenpanier er-
griff. Daß überhaupt ganze französischeKavalleries
divisionen in Belgien seien, blieb uns unbekannt,
bis durch die deutsche Kavallerie fegt eine vonihnen
gründlich geschlagen wurde. Perwez, der kleine
belgische Ort, bei dem diese Kavalleriedivision
« Stellung genommen hatte, liegt für kavaileristifche
Zwecke vorzüglich. Beträchtliche Ebenen, das
geeignete Feld für Reiterkämpfy sind umgeben
von einem Hügelgelände, welches die Beobachtung
eines anrticlenden Gegners leicht macht und außer-
dem für das abgesessene Gefecht die besten Mög-
lichkeiten bietet. Der Franzose ist jedoch kein
großer Freund des Feuergefechts der Kavallerie,
und so kam es zu der von jedem echten Kavalle-
risten so heiß ersehnten Kavalleriefehlacht Die
fünfte sranzösisehe Kavaileriedivisiom die aus einer
wragonerbrigabe, den 3. unb 7. wragoner=
�regimentern, unb aus der 5. leichten Ravallerie:
- .rigade, also aus vier Regimentern besieht,,konclte
dem Angriff unserer Kavailerie nicht entgehen

und wurde mit großen Verlusten zurückgeworfem
Wir vermögen kaum xidtig zu verstehen, welche
große Bedeutung dieser erste Kampf zwischen
deutscher nnd französischer Kavallerie haben wird.
Es ist den Franzosen, besonders von englischen
Militärschriststellerm so oft erzählt worden, daß
ste eine unüberwindliche Kavallerie besäßen, daß
sie wirklich sehr niedergedrückt sein werden durch
die Erfahrung, daß diese plumpen deutschen Reiter
ihnen nicht nur gewachsen, sondern überlegen
sind. Darin liegt der moralische Wert dieses

.Kavalleriegefechts. Der praktische Wert besteht
darin, daß es die legte Barrikade aus dem Wege
iräåtmta die uns den Weg nach Brüssel sperren
o te.

Was wird nun mit Brüsseli Es ist keine
Festung, sondern eine offene Stadt. Die Frage
erhebt sich aber, ob die belgischen Städte, in
denen sich die bekannten Greuel gegen wehrlose
Deutsche abgespielt haben, nicht den Anspruch
verwirkten, nach Brauch des Völkerrechts abge-
urteilt zu werden. Denn nicht als Sieger allein
zog das deutsche Heer in Brüssel ein. Es kam
als Richter und Rächer. Wie in Lüttich und
Antwetpem so haben auch die Einwohner von
Brüssel unnennbare Greueltaten an wehrlofen
.deulschen Frauen und Kindern verübt. Dafür
muß fegt die Stunde des Gerichts schlagen!
An Leib und Leben sollen es die zunächst Schul-
digen büßen! An Gut und Eigentum die an-
deren Bewohner Brüfselsl Belgien ist eines
der reichsien Länder- vielleicht das reiehste Land
Europas, und Brüssei ist die fdtoerreide Haupt-
stadt dieses Landes. Es steht nichts im Wege,
daß dieser Reichtum für deutsche Heereszwecke
und zur Entschädigung der Opfer belgischer
Volkswut und deren Hinterbliebenen Verwendung
findet. So zu handeln, ist nicht nur das Recht,
sondern sogar die Pflicht des deutschen Eroberers.

Mit übergroßer Vorsicht, mit weitgehendem
Zartgefühle hat Deutschland das gottverblendeie
Belgien behandelt. Volle Entschädigung für
den nach dem Gefege »Not kennt kein Gebot«
erforderlich gewordenen Durchmarfch ist in Aus«
ficht gestellt worden. Als Herr von. Bethmann
Hollweg dies am 4. August im Reichstage be-
kannt gab, wußte man in Deutschland nod nidt,
saß Belgien in feiger Verräterart zu der Bande
gehörte, die längst beschlossen hatte, Deutschland
durch heimtiickischen Dolchstoß zu ermorden. Wir
wußten dies noch nicht, als nach dem Falle von
Lüttich die deutsche Regierung an Belgien noch
einmal mit Gründen der Vernunft und War-
nung herantrat. Belgiens schlechtes Gewissen
war es, das et die nod einmal gebotene Hand

zu Frieden und Verständigung zurückweisen hieß.
Ann soll es die Folgen tragen. Der Draht meldet:

Berlin, 21. August. Die zum zweiten Male
an Belgien gerichtete Aufforderung, mit Deutsch-
land ein Abkommen zu treffen, hat in unserem
Volke die Befürchtung erweckt, als sei Deutsch-
land zu Zugeständnissen geneigt. Diese Befürch-
tung ist unbegrunbet. Es
unseren ersten Erfolgen um einen legten Versuch,
die irregeleitete Meinung Belgiens zu seinem
eigenen Besten umzustimmem Da Belgien unser
Entgegenkommen abgewiesen hat, so hat es a
Folgen seines Handelns selbst zu tragen. Die
eingeleiteten Operationen sind burd das Schreiben
an die belgische Regierung nicht einen Angen-
blick aufgehalten worden und werden mit rück-
sichtsloser Energie durchgeführt.

Der Generalquartiermeister von Stein.
Hoffentlich bemißt man für Belgien diese

,,Folgen seines Handelns« nicht zu eng. Wir
wissen alle, daß es in diesem Kampfe um Deutsch-
lands höchste unb legte Güter geht. Wir wissen
alle, daß wir von beutegierigen, rohen Feinden
keine Schonung und Milde zu gewärtigen haben.
So wollen wir denn auch den Krieg so führen,
wie ihn die Feinde gegen uns führen möchten:
kalt und rüdfidtslos. Soll lieber Feindesland
zur Wüste werden, als daß die Verbrecherhände
der feit Jahren insgeheim gegen uns verbündeten
Feinde unsere geliebte, teure Heimat in Schutt
und Asche legen.
Die Königin von Velgien in Deutschland �i

München, 21. August. Die Königin von
Belgiem die bekanntlich eine Tochter des ver-
storbenen Herzogs Karl Dheodor von Bayern
ist, soll in Possenhofen am Starnberger See,
dem Sommersitz der herzoglichen Familie, und
auch in Bad Kreuth wiederholt gesehen worden
sein. Da Belästigungen der Königin befürchtet
werden, nimmt die sozialdemokratische ,,Münchener
Post« Anlaß, zu diesem Gerüchte folgende Be-
merkung zu machen: Was auch immer an der
Sache fein mag, ob der Tochter des Herzogs
Karl Dheodor der deutschfeindliche Boden in
Belgien zu heiß wurde, oder ob ihre Abreise
nur ein Signal des Endes der Herrschaft des
belgischen Königs iß, wir richten an die Bevölkerung
die dringende Bitte, die Dame in keiner Weise
zu belästigen und ihr Schicksal, an dem sie viel«
leicht unschuldig sein kann, zu würdigen.

General Leiman gefangen.
Köln, 19. August. Gegenüber den auslän-

dischen Lügen teilt die ,,Kölnische Zeitung« mit,
daß der Kommandant der Festung Lüttickh General
Seman, heute im Auto als Gefangener in Köln
eingetroffen ist.

Schlimmer als bie Herero.
Ein Feldartillerieossizier schreibt vom west-

lichen Rriegsfdauvlag:
�wie Belgier benehmen fid fdlimmer als

die Herero und die Balkanvölker. Die hierauf
bezüglichen Zeitungsberichte sind nur allzu wahr!
Jn keiner Weise übertrieben! Berschwenden Sie
nicht das Geringste an etwa dort durchkommende
Gefangene! Die Hunde müssen bei Wasser und
Brot arbeiten, bis ihnen die Haut an den Knochen
fdlottert. Fort mit der deutschen WeichherzigkeitP

Jn Osnabrück passierte Mittwoch nachmittag
ein Dransportzug mit 1300 gefangenen Belgiern,
darunter sehr viele Frauen und Zivilpersonem
die als Franktireurs gefangen genommen wor-
den sind.

« Aufruf. »
 W. D. B. der ,,Post.«! Berlin, 21. Aug.

Um die gewaltige noch zur Verfügung stehende
Volkskraft für die Landesverteidigung nutzbar
zu machen, werden in nächster Zeit Neuaus-
stellungen von Truppen auch bei der Garde
stattfinden. Dank dem sehr großen Andrange
von Freiwilligen find Mannschasten hierfür in
reichlicher Zahl vorhanden, es ifi aber erwünscht,
immer nod mehr Oisiziere und Unterosfiziere
zur Ausbildung dieser jungen Mannschaft heran-
zuziehen. Alle Osfiziere und Unterosfiziere des
Ruhestandes, welche sich dazu noch fähig fühlen
und früher bei Gardetruppen gedient haben,
insbesondere solche, die sich noch felddienstfähig
fühlen, werden deshalb aufgefordert, fid sofort
zu freiwilligem Wiedereintritt bei den Erfah-
truppenteilen ihrer früheren Regimenter usw.
wieder zu melden.

Stellvertretendes Generalkommando
des Gardekotps.

Zum deutschen Siege vei Stich.
Flncht der Franzosen.

Acht Areneekorps geschlagen.
Mehr als zehntausend Gefangene.
Mindestens 50 Geschütze erobert.
W. Braunidymeig, 22. August. Wie die

»Braunschweigische Landeszeitung« meldet, hat
der Kaiser an die Herzogin von Braunschweig
heute folgendes Telegramm gerichtet:

Gott der Herr hat unsere braven Truppen
gesegnet und den Sieg verliehen. Mögen alle
bei uns daheim ihm aus den Knien ihre Dank«

handelt sich nach 9°

u» geschehen.

gebete darbringen. Möge er auch ferner mit
uns! fein unb mit unserem ganzen deutschene.Vol 
Dein treuer Vater Wilhelm.
Ja wahrlich! Gott der Herr hat unsere

braven Truppen gesegnet und ihnen den Sieg
verliehen. Für Deutschland ist aller Anlaß ge-

ben, daß an diesem Sonntag alle auf den
Knien ihre Dankgebete darbringen. Wie es der
Kaiser in dem Siegestelegramne an feine fürst-
liche Tochter geraten hat, so wird es sicherlich

Und mit dem Danke für den gege-
benen Sieg möge sich die Bitte vereinen, daß
Gott der Herr auch ferner mit uns sei und mit
unserem ganzen deutschen Volke. Die Tage von
Lothrlngen waren erst der Anfang. Wir haben
noch schwere Kämpfe vor uns. So sprach König
Ludwig von Bayern zu feinen Münchenerm als
sie ihm am Abende der Siegesbotschaftbegeisterte
Huldigungen barbradteu. Aber mit dem Könige
von Bayern vertraut das ganze deutsche Volk
zur Tüchtigkeit seines Heeres, daß es auch diese
schweren Kämpfe überwinden wird, mögen der
Feinde noch so viele fein!

So spärlich bisher die Nachrichten über Ein-
zelheiten des großen, schönen Sieges auch fließen,
so machen doch schon die fegt vorliegenden Mel-
düngen-das Herz höher schlagen. Der Nückzug
von acht gefdlagenen französischen Armeekorps
artet in Flucht aus. Mehr als zehntausend Ge-
fangene sind bis iegt gemadt, mindestens 50
Gefchüße erobert worden. Es haben sich unge-
heure Massen kämvfender Krieger gegenüberge-
standen in einer Schlachtlinie, die von Metz bis
zu den Vogesen, über eine Lustlinie von 100
Kilometer, reicht. Unsere braven Truppen aber
haben sich an die Fersen der fliehenden Franzosen
geheftet und werden vielleieht mit ihnen zugleich
den Gürtel der die französische Grenze schirmens
den Sperrsorts erreichen, von denen manches
vielleicht in kühnem Handstreiche bei der nun
einsetzenden Auflösung der ersten Linie des fran-
zösischen Heeres genommen werden wird.

Die Streitmacht der Franzosen wird von
der amtlichen deutschen Siegesnachricht auf mehr
als acht Armeekorps festgestellt. Das wäre etwa
der dritte Teil der ganzen französischen Heeres-
macht, die im Kriege 21 Armeekorps umfaßt.
Ein kriegsstarkes französisches Korps zählt aber
24�36 Bataillone, 8�12 Eskadrons und 144
bis 180 Gefdiige. Schon diese Zahlen geben
ein Bild von der gewaltigen Macht, mit der der
Feind ins Innere des Vaterlandes durch Lothrin-
gen hindurch einzubrechen versucht hat.

Auch dieser Kampf« der mit vollem Erfolge
des aus allen Stämmen bestehenden Heeres en-
dete, hat sich auf alten hisiorifchen Schlachtfeldern
abgefpielt. Es ist von jeher, seit vielen Jahr-
hunderten, das Schicksal Lothringens gewesen,
daß seine Fluren den Sctauplatz wilden Kriegs-
getümmels abgeben mußten. Von den Ver-
yeerungen des 70er Krieges hat fid inzwischen
das seitdem deutsch gewordene Land erholt. Wenn
aber die letzten Jahrzehntehindurch mancher seiner
Bewohner den stillen Wunsch im Herzen getragen
haben mag, daß die Franzosen wiederkehren und
das einst verlorene Land wieder erobern möchten,
so wird ihn fegt das Grauen anwandeln, wenn
er die Folgen des Kriegsschreckens ermißt, der
über seine engere Heimat daherfuhr.

Von den Folgen unseres, unter Führung des
bayerischen Kronprinzen Rupprecht erfochtenen
Sieges bei Metz läßt sich noch kein klares Bild
entwerfen. Bescheiden sprach die gestern veröffent-
lichte erste Siegesbotschaft davon, daß der ge-
samte Erfolg sich noch nicht übersehen lasse. «Da
aber unsere Rappen, beseelt vom unaufhaltsamen
Drange nach vorwärts dem geschlagenen Feinde
folgen, da die erste französtsche Feldartnee von
den im Felde stehenden deutschen Helden über den
Hausen gerannt und zur Flucht gezwungen wurde,
so darf man der sicheren Zuversicht fein, daß der
Krieg nunmehr endgültig auf Feindesgebiet hin-
übergespielt und daß ein Hauptyindernis aus dem
Wege geräumt worden ist, das �d dem deutschen
Anmarfche auf Paris in den Weg stellt.

Unseren Truppen aber, die mit bewunderungs-
würdiger Tapferkeit käncpften und ihr Leben ein-
fegien für den Ruhm und die Größe Deutsch-
lands, gebührt der Dank des Vaterlandes. Dank
und Ehre den Generalen, den Offizieren und
jedem einzelnen Manne!

Kaiserlicher Dank.
 W.T. B! Berlin, 22. August.

Seine Majestiit der Kaiser hat folgende
Kabiuettsorder erlassen:

Mobilmachung unb Versammlung des Heeres
an deu Grenzen sind vollendet. Mit beispielloser
Sicherheit unb Piinktlichieit haben die deutschen
Eisenbahnen die gewaltige Transportbewegung
ausgeführt. Dankbar gedenke Jch zunächstder
Männer, die seit dem Kriege 1870/71 in stiller
Arbeit eine Organisation geschaffen haben, die
nunmehr ihre erste Probe glänzend bestanden
hat. Allen denen aber, die Meinem Rufe folgend
mitgewirkt haben, das beutfde Bolk in Waffen
auf den Schienenwegen den Feinden entgegenzu-
werfen insbesondere den Linienkommandanturen
und» abubevollmiidtigtea sowie den deutschen
Eilends-Verwaltungen vom eesen Beute« bis

zum legten Arbeiter spreche Jchfsür ihre treue
Hingabe und Pflichterfüllung Meinen Kaiserlichen
Dank aus. Die bisherigen Leistungen geben
Mir die sicherste Gewähr, daß die Eifenbahnen
auch im weiteren Verlauf des großen Kampfes
um des deutschen Volkes Zukunft jederzeit
den höchsten Anforderungen der Heerfiihrung ge«
wachsen fein werden.

Großes Hauptquartietz 22. August; 19i14.
gez. Wilhelm I. R.

Sieg unseres Kronprinzen bei Longwy.
Der Kronprinz von Bayern setzt die Verfolgung
fort. � Belagerung « von Namur. � Rückzug

der Franzosen aus dem Oberelsaß.
Berlin, 23. August. Nördlich von Mep hat

der deutsche Kronprinz mit seiner Armee zu
beiden Seiten von Lonwh vorgehend, den gegen-
überftehenden Feind gestern siegreich zurückgeworfem

Die in Lothringen siegreiche Armee unter
Führung des Kronprinzen von Bayern hat auf
der Verfolgung des geschlagenen Feindes die
Linie LunövilluBlamont erreicht und fegt die
Verfolgung fort.

Vor Namur donnern seit vorgestern abend
deutsche Gefdiige.

Ueber die Fortschritte im Westen werden in
Kürze weitere Mitteilungen folgen. Ein neuer
Versuch des Gegners,� im Oberelsaß vorzudringen,
wurde durch den Sieg in Lothringen vereitelt.
Bär Feind be�nbet fid aud im Oberelsaß im

zuge.
Siegesfreude in Berlin.

Berlin, 23. August. Die Kunde von dem
Siege des Kronprinzen wurde gegen Mittag
durch Extrablätter unter den Linden bekannt,
die wie alle Straßen im Innern Berlins, noch
wegen des Sieges bei Metz reichen Flaggenschmuck
trugen und von einer festlich gestimmten Menschen-
menge durchflutet wurden. Die Kaiserin war
eben, von begeistcrken Huldigungen begrüßt, zum
kronprinzlichenPalais gefahren, das ebenso wie
das Schloß von besonders dichten Menfchenmassen
umgeben war,- die immer wieder vaterländische
Lieder anstimmtem Als die Kaiserin das Palais
wieder, verließ kannte die Begeisterung keine
Grenzen mehr. Jhr Automobil vermochte sich
durch die herandrängenden Scharen nicht mehr
durchzuwinden und mußte schließlich den Weg
durch Seitensiraßen wählen. Die begeisterten
Kundgebungen dauerten den ganzenRachmittagforL

Großer Sieg über die Franzosen.
150 Geschützt erbeutet. Acmeelorps geschlagen.
Feldzeichenero ert. Genetalegefangeu genommen.

ine dabei deteil gte
englische KavallerivBkigade geschlagen.

Berlin, 24. August, 5 Uhr 45 Min. vorm.
 Amtl.! Wolff Burean meldet vom 23. Aug.-

Die Truppem die unter Führung des Kronprinzen
von Bayern in Lothringen gesiegt haben, haben
die Linie LunevillesBlattiont Cirey überschritten.
Das 21. Armetekorps ist heute in Luniville ein-
gezogen, die Verfolgung beginnt reiche Früchte
zu tragen, ußer zahlreichen Gefangenen und
Feidziichen hat der an und in den Vogesen vor-
gekhende linke Flügel bereits 150 Geschützeer eutet.

Die Armee des deutschen Kronprinzen hat
heute den Kampf und die Verfolgung vorwärts
Longwy aufgenommen.

Die zu beiden Seiten von Neuchateau vor-
gehende Armee des Herzogs Albrecht von Würt-
temberg hat heute eine über den Semois vor-
gedrungene französische Armee vollständig ge-

lagen und esindet sich in der Verfolgung.
Zahlreiehe Ges üge, Feldzeichen und Gefangene,
darunter mehrere Generale, sind ihr in die Hand
gefallen. Westlich der Maas sind unsere Truppen
im Vorgehen gegen Maubeuge.

Eine vor ihrer Front auftretende Kavalleries
Brigade ist geschlagen.

wer Generaiquartiermeister von Stein.
Ein Erkundungsflug ·

Ueber einen Aufklärungsdienstflug hat der
deutsche Flieget Hans v. Rhhn der ,,Vofs. Ztg.«
folgende lebendig anschauliche Schilderung aus
dem Felde zugefandt:

»Weit draußen, hart an der Grenze, liegt,
gefdügt in ber Talmulde, die Fliegerstation.
Schweigend ziehen die Wolken hinein in die
weite Ebene, nur hin unb wieder bricht der Mond
auf Augenblicke durch ihren Schleier. Es ist
wenige Minuten vor drei Uhr. Jch bin dazu
ausersehen worden, den Doppeldecker über den
Feind zu steuern, um dessen Stärke und Marsch-
richtung festzustellcn. Nur wenige Minuten und
fahrtfertig steht meine wuchtige Maschine vor
ihrem Schuppen. ,,Loslasseni«�Jtt mächtigen
Gagen springt »das Fahrzeug, torkelnd wie ein
auffliegender -S»torch, über die Bodenwellen, und
in gewaltigem Sage schießt es dann hinauf in
fein Reich. Brauende Bodennebel bedecken bald
die immer kleiner werdende Fliegerstation, und,
vollkommen in Nebel gehüllt, nehmen wir nach
der vibrierendenNadel unseres Pfadfinderkompafses
den Weg nach dem Feinde. Heller und heller

D

« Z«

wird der Morgen, nach eänstündigem Fluge schwin-
enden die Boden-übel, unmit  dem 



. grau Skpksch 1 M» Frau Liehr jun. 2 M., Frau

Beilage zu Nr. 66 dies »Namslauer
N a u: s l a u � Dienstag, den« 25. August 1914.

Nachruf.
Am 20. d. Mts. verstarb naeh längerer Krankheit

Herr Oberpostschaffner

Franz Wunsch.
34 Jahre im Postdienst stehend, darunter 22 Jahre beim Postamt

Namslau, hat er sich jederzeit als ein eifriger, p�ichttreuer und gewissen-
hafter Beamter erwiesen. An der ihm zugedachten und in Kürze zu

- erwartenden Ordensauszeichnung hat er sich leider nicht mehr erfreuen
dürfen.

·« sein- Andenken wird stets im Ehren gehalten werden.

Der Postdirektor, die Beamten, die Beamtinnen
und Unterbeamten des Kaiserlichen Postamts N amslau.

Für die liebevolle Teilnahme, die schönen Kranzspenden und
Condolationskarten bei dem Hinscheiden meiner lieben Frau

Adelheid Berneis
sagen herzlichsten Dank

Namslau, Breslau, Tarnau, Warkotsch,
Die trauernden Hinterbliebenen.

Für die vielen Beweise aufrichtigster ;
Teilnahme beim Heimgange meinesgelieb- «

: ten Mannes, unseres guten Vaters,
« Groesvaters, Bruders und Schwagers, des

Oberpostschaffners

Franz Mensch
isowie für das zahlreiche Grabgeleit, für «-
- die schönen _Kranzspenden spreche ich
im Namen aller Hinterbliebenen, insbe- -
sondere dem Herrn Postdirektor, den «
Herren Beamten und Unterbeamten, der »
Ober-Postschaifner-Vereinigung des Be-
zirks Breslau, dem katholischen Gesellen-
Verein, sowie Herrn Kaplan Plotnik für
seine trostreichen Worte am Grabe meinen :
tiefempfundenen Dank aus.

Sophie [danach
geb. Malezki.

Am 23. d. Mts.� früh 3�/2 Uhr, Ver-
schied nach langem bitteren Leiden sanft
im Herrn unsere liebe treusorgende
Mutter und Grossmutter

Frau Jllllllllll� Uelmlla
im 69. Lebensjahre.

Im tiefstem Schmerz um stille, Teil-
_ nahme bittend

Namslau, den 25. August 1914
. die trauernden Kinder.i

Beerdigung Mittwoch nachmittag 3 Uhrvom Trauerhause aus.

Fa: mein KolotcialwarenGefchäft suche ich
sofort einen

Lehrling.
Engen Kricke�s Nachtolg.

Fedor Kellner, Krakauerftraße 4.

Ilaieriiindistiier grauen-edeln für den grei- zieme-lau.
Für unseren Verein find bis heute weiter eingegangen:

a. Gelt-spenden: »
Saitmilntig der Beziriodaatte Frau Goldert��Ndr. Wiilau 700 M., Sammlung der Be-

zirkadanie Frau Scholz�Al-tftadt 95 M., I! Sammlung der Bezirtadaine Frau Scheibe�Ellguth
175,30�92.,2! Sammlung der Bezirksdame Frau Ddring-��Schutograu 100 M., 3! von Frau von
Hehdebrand und der Lafa, Exzellenz�Nassadel 400M» Sammlung der Bezirlsdanie Frau Niede-
Hdnigern 190 912., Sammlung der Bezirksdame Frau Blomcyers-Paulödo«rf 155 M» Sammlung
der Bezirksdame Frau Bennecke� Strehlitz 366 M» Sammlung der Bezirkedame Frau Lamon-·-
Kaulwih 173 92., 00n Frau Lübbert�Jauchendorf 100 M., von Herrn Kaufmann Plofchke��Namolau
50092., vonHerrn Brach-Zier� Namelau IOM., von Herrn GebhardFNatuslau IOM.,von Herrn Oskar
Winller-�Nanislau 20M» von Herrn Oberböttchermeister Bermuole-Namölau 5 M» vonHerrn Sattler-
meifier Aßmann�Namslau 1592., vom Stubeumiidchen Martha Ratfch-�Ramolau 2 92., von Unge-
nannt � Gutfeheine! 5 M» von Herrn Maschinenmeister Hovpe��Namslau 5 M.. von Frau
Tartehna��Ramslau 20 M» von Frau Proöke-�Namslau 20 92., von Fräulein Emma Troeger
Namslau 5 M., Sammlung der Bezirkedatite Frau Fehlbier�Profchau 29 92., Sammlung der
Gemeinde Kreuzendorf durch Herrn Geiftl Rat Hettwer 208,20 92., Ungenannt 50 M., von
Herrn Chrlstofzik�Namölau I0 M., von Frau ChriftofziikssNatnelau 10 92., von Herrn Lehrer
FunIe�Eckersdorf fSchulfpende I. Rate! 35 92., von Herrn Gollnifch��Namolau 3 92., Samm-
lung der Bezirlsdame Frau Teller�-Simntelwitz I72,45 M., 4! Arbelterinnen der E. Kricke schen
Ziegelei 20 M., Frau Ridder�Namolau 3 92., Frau Margarethe Braune�Krlckau .I00 M.,
Fräulein D. Bobertag�-Ramslau 6 M., Herr Ehrenlandfchaftedireltor von Spiegel� Dammer 500 92.,
Herr dunkler W. Blelfchowely�-Namolau 100 92., Herr Kaufmann H. Tisehler��Namelau 2592.,
Herr Buchhalter H. Fiebig��Nauislau 10 912., Frau Jennh Tifchler�Namslau I0 M.

1! Sammellifte Altftadn Frau Hoffsnann 3 M» Frau Gärtner 3 92., Frau Nütz I M»
Frau Fabian I M» Frau Freier I M» Frau Vogel 0.50 M., Frau Rating 1 92., Frau Scholz
3 M» Frau Gollnifch 3 92., Frau Härte! 3 92., Frau Buchwald 2 M» Frau Walde I M»

Liehr sen. 2 92., Herr Kranz 5 M» Frau
Kranz 5M, Frau Laote 0,50 M» Frau Kinaft 0,50 92., Herr Krettek 3 M» FrLHaafe I,50 M»
Frau Neumann 2 M» Ost! Schvki MW FMU 50 M«

Z! Sawmsllifie �123-1122!: Herr Slupin 20 M., Herr Scheibob M» Herr A. Niebifch
I M» Herr Harima-un 2 M» Herr Babatz 2 92., Herr Lubineli 0,I0 M» Herr C. Krell 5 M»
Heer R. Rrell I M., Frl. R. RrelI 1 M» Herr Morawe 6 M» Herr Joliel 292., Herr Moritz
5 92., Herr Hofftuann 2 92., Kind M. Hoffmann I M» Herr Kldder 592., Frau Klober I M.,
Kind Mattha Klöber I M., Kind Bertha Kiöber I M» Frl. Klober I M., Magd Fach I M.,
Frau Zimock 0,50 M., Herr Reisig 592., Witwe Müller I M., Herr Müller 392., Herr Mischke
3 M» Herr W. Mifthtt I M» Frl. Mifchle 2 M» Herr Müller I M» Herr Kaufmann 5 M.,
{Rau Kaufmann 2 M» Frl. G. Kaufmann I M» Paul Kaufmann I 912., Hermann Kaufmann
0,50 M» Alfdnb Kaufmann 0,50 M» Herr Heinrich Kaufmann 2 92., Frl. Sabbarth 0,50 M»
Herr Rubel! 5912., Herr Lobe 592., Herr Holla 292., Herr Heinrich 0,I0 M» Herr Horn 5 912.;

6tabtblatteß.�

- Herr Reimakin 2 92., Herr Schönfeld 3 M» Frau Niebifch 0,I0 M» Herr Martin 3.M» Frau
Martin 2 M» Herr Martin I M» Frau Keifchke I M., Herr Kufche 392., Herr Albert Niebifch
0,50 M» Herr Walde 3 M» Herr Fuhrmann 5 M.,- Herr Arbeiter Benfch 2 M., Frl. Benfch
�! Skupins Mägde 2,50 M» Magd Rohirfe 0,50 92., Knecht Stolle 0,50 M., Magd Menzte

Sammelliste Date-trüg: Herr Wittel I0 M» Herr Horn 3 M» Herr Teubner 2 92.,
Herr Hintte I M» Herr Brettmann I M» Herr Paul Mticke 1 M» Herr Hoffmann 0,50 M»
Herr Seidel I M» Herr Blache 0,50 M» Herr Molros 1,50 92., Herr Erust Miicke 0,50 M»
Herr Nogaitzig 2 92.

Sammlung Deutsche Vorstadt: Herr Schlosser 3 M» Herr W. Müller 1,50 M.,
Herr Arbeiter Schikora I M» Herr Fritfeh 0,50 M» Herr Bartfch 0,50 912., Herr Jdzikoweii
3 M» Martha und Emma Jdzikoweli I M., Arbeiterin Rosina Neugebauer 0,50 M.

3. Sammellifte Schmogram Herr Hadamzig 0,30 M» Herr Wabnitz 0,50 M» Herr
Stojan I 0,50 M» Herr Wabnitz 0,30 M» Herr Gramolla 2 92., 5er: Kynast 0,50 M» Herr
Stojaii II I M» Herr Kulla 0,50 M» Herr Schblzel 0,50 M» Herr Heinrich 2 92., Herr
Sammelt! 0.50 92., Herr Kirchner 0.30 M» Herr Wirte! 0,50 M» Herr Blume 0,30 M» Herr
Piaibaum 0,50 M., Herr Kulla 0.30 M» Her-r Wrona I M» Herr Wangelit 0,50 M» Herr
Goscida I,50 M., Herr Kdpka 0,25 M., Herr Pligonla 0,50 M., Herr Bieneck 2M., Herr Bläfe
0,50 M., Herr- Leim-a 0,50 M., Herr Treszak I M» Herr Giefa 0,40 M» Herr Weinert 0,5092.
Herr Litzba 1 1,30 92., 5er: Litzba II I M» Herr Mafur 0,20 M» Herr Jssländer 0,50 M.
Herr« Kabus 0,50 92., Herr Anspach 0,50 M» Herr Pofer 0,20 M., Herr Troste I M» Herr
Giinther I,50 M., Herr Malfchot 0,90 912., Herr Matfchulla I M» Herr Knetfeh I M» Herr
Standke I M» Herr Aßmann I M» Herr Steindel 1 M» Herr Böbm 0,50 M» Herr Wiesner
2 M» Herr Dtatschke 0,20 M» Herr Llstzba 0,50 M» H -rr Pawlig 0.30 M» Herr Walde 0,50 M»
Herr Leowa I M» Herr Müller 3 M» Herr Niebifch 0,30 M» Herr Stelndel 0,30 M» Herr

« » Skpjaa 111 3 M» 5er: Böbm 1 M» 5er: 62020:: 3 M» Frau einen: Döring 52,65 M.
4. Sammellifte Simmelwitzx Frau Methner 100 M» Frau Teller 6M., Lohngärtnev

«   frauen Stasch 0,15 M» eigen: 0,20 M» Pautiueri 0,20 M» Glowik 0,20 M» Faltin 0,15 M»
Threck 0,25 92., Binias 0,20 M» Fuchs 0,10 92., Bartnil 0,20 M» Drobek 0,20 M» Baudls

E. , 0,20 gar» nnechteskauen Gesetze« 0,2o M» Nawkot 0,30 M» Nobisch 0,20911. Miekiwq 0,20 M»
- Schälsksfkau Thiel 0,50 M» Knechtsfrau Modler 0,40 M» Stellmacherfrau Krowlorsch I M»

Knechtsfrau Ogorfolka 0,50 92., Frl. Stanel 0,20 M., Frl. Aug. Schmigalle 0,50 M» Frl.
Anna Schniigalle 0,50 M., Frl. Berta Harnoß 0,50 M» Frl. Golibrzuch 0,50 M., Witwe
Goiibrzuch 0,50 M., Bartilla 0,30 M» Godzina 0,50 M» Frau Hartrasnvf 0,50 M., Gottwald
0,50 M» Marie Faltin 0,50 M» Carl Scheinmel 0,50 M» Agnee Baron 0,20 M., Bertha Opatz
I M» 6.530111; I M., Kalufa I M» Skowronek I M» Neumann I M» Karwath 0,20 92., Karwath
0,50 M., Wabnitz 0,50 M» W. Kühnel0,50 M» Gottfried Kühnel I M» Wlinfchig I M» A.Kühnel I M.
Herr G. Kroll I M» Herr Eh. Lassowoki 0.20 M» Herr Stannek 0.20 M» Herr Carl Scro-
wonek 0.20 M., Herr Kretfchmer I M» Herr Fritz Wabnis 0.50 M» Pauline Klihnel 0.50 M.-
Herr August Sabe 0.20 M» Herr Franz Sowa 0.50 912., Herr Lassota I M» Herr Stiller
0.50 M» Frau Hartmann 2 M» Herr Kurz I M» Herr Szudet 0.50 M» Herr Schilde! 0.50 M»
Herr Schmidt I M» Herr Robert Schemmel 0.50 M., Frau Münch I M» Anna Kosmalla
050 92., Frau Klofe I M» Herr Klofe 0.50 M» Herr Fuhrmann 1.50 92., Herr Hentfehel
0.20 M., Herr Raste 0.50 92., Agneo Nawrott 0.50 M» Frau Ließ I M» Herr Liebner I M»
Herr Mafur 0.50 M» Herr Pohl 0.50 M., Herr Winckierz I M» Herr Kruber 0.50 M»
Herr Slmizek 0.50 M» Herr seh. Harnoß I M» Herr Szymook 0.50 M» Baron v. Stofch 5M.,
Herr Biewald I«M., Herr Kruber 0.50 M» Herr Grufa I M» Herr BrandtsLankau I M»
Herr Deus-Lamon I M., Witwe Gruft: 2 92., Witwe Zedler I M» Herr Peulert 0.30 92.,
Herr Stronn I M» Herr Politowoti 0.30 M-., Herr Kalluo 0.50 M» Karoline Kallue 0.50 92.,
Frl. ThomaekLantau 2 92.!

Sammlung Windifch Marchtvitz  Quittung schon im Stadtblatt vom I8. d. 92.! i
Frau Web-r 10 M» Herr C. Albrecht I M» Martha Srocka 0.30 M» Emma Rossa 0.30 M»
Alles·- Weber 0.I0 M., Traute Weber 0.I0 M» Hans Weber O10 92., Georg Weber 0.I0 M»
Wolf Weber 0.I0 M» Herr A. Kaluvke I M» Jda Klinnert 0.30 M» SufannaSchittko 0.20 M.,
Herr Liehr 0.50 M» Herr Teubner 0.50 M» Herr Zuvver 0.30 M., Herr K. Khnaft I M» Herr
R. 31100:: 050 M» Herr Blabufch I M» Herr Gtatz I M., Marie Glas 0.20 M» Clara Ernst

l O 50 92., Frau Fuhrmann 0.50 M» Herr E. Kynaft I M»Herr 600 0.50 M» 60222:. Khnast 0.50 M»
Herr A. Scholz 0.30 M» Herr R. Kynaft I M» Herr Kdrber 0.I0 M» Jda Bot! 0.50 M»
Herr Ttaugott Niinchen 0.50 M» Johanna Entrich 0.50 M» Christiane 93erne: 0.30 92.,
5enrlette Hain 0.25 92., Herr Hermann 0.30 M., Herr Kammer 3 M» Herr Scholtz I I M»
Herr While! 0.25 M., Herr Walter I M» Herr Kofchil 0.50 M» Herr G. Walter I M» Herr
Peuler 0.30 M» Herr Dziwlnslh 0.30 M» Herr Grzezor 0.50 M» Herr Konrad 0.50 M» Herr
Kionla 2 M» Herr Surma 0.50 M» Herr Nikolaus 0.50 M-, Herr F. Runge 2 M» Selma
Linde 3 92., Herr Linde 5 M» Herr Wiezorei 0.50 M» Herr Wagner 0.30 M» Herr
Heinze 0.50 M» Herr Sabarth I M» Frl. Range I M» Frau Zupper I. M.

b. Liebecgabem
Von Frau Anna Spaliel�Namslau: 6 Paar Socken, 8 Paar Fußlappety 12 m Hemden-

lud�!; von Herrn Robert Miooge��Namslau: 6Paar Fußlappenz von Herrn Warfchauer�Namslau;
2 Pfund Wolle; von Herrn Moritz Gottheiner�-Namolau: 500 Zigarettem 2 Flafchen Magen-
Jngwerweiky 2 Flafchen Himbeerfafh I Flasche Nordhaufety Herrenwafchez von Herrn Kellner�
Namolam 100 Kartono Pfeffermünzkuchem 20 Büchsen Kakao, 300 8igarren, 500 Zigarettenz
von Herrn Glafer-�Namslau: 6 Paar Socken; von Frau Horn Namolam 3 Paar Socken,
Instanz-en, Tafchentiicherz von Fräulein Gmilie Kruber�Namolau: 6 Paar Socken; von Herrn
B. Friedrich�Namolau: 40 m Hemdentuchz von Herrn Robotta-�Namolau: sPaar Fußlappenz
von Herrn Julius Tltze-�Namelau; 600 Pack Zwiebackz von Herrn Schuhmachermeister Fabian�
Namelam 6 Paar Pantoffeln; von Frau von Willert�Bucbelodorf: Hemdenfioffz von Herrn
Kufche Namslam 6 Paar Socken; von Herrn Tfchefchelolh�-Namslau: SPaar Socken; von Frau
Marie Kaeding-�Namolau: 2 Dutzend Fußlappenz von Frau Kabitz-Pietzieie: 5 Flafchen Himbeer-
faftz von Frau von Ldfch��Lorzendorf: fertige Soldatenhemdem

Allen �ebern danken wir herzlichft Wir bitten dringend um weitere Gaben.
Namelam den 24. August I9I4.

Der Wortlaut« des lluicrländiltijen jjraueiuzmejxuxlcrriue
für den Kreis Namslam

Clara llaselbach, flellv. Vorfitzendeu
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Große Stube t:,«.:.-«;«J«:;k«« Wegs:
Kafernenftrafze 25.

Möbliertes Zimmer
bald zu vermieten Klofierftu 5 I.

die Höhen auf serbischem Boden und den Raum
um Schabatz besetzt; im füdlichen Serbien befin-
den sich die aus Bosnien dorthin vorgedrungenen
österreichischsungarisehen Truppen unter fort-
währenden Kämpfen im Vordringen in der
Richtung Valjewn. Wir können mit voller
Beruhigung den weiteren Ereignissen entgegen-
sehen, deren Verlauf das Vertrauen rechtfertigen
wird, dessen sich unsere unter den schwierigsten
Verhältnissen kämpfendem mit einer dem Laien
undankbar erscheinenden Aufgabe betrauten braven
Truppen vom 13. bis 19. wieder in vollständis
gem Maße würdig zeigten.

Vom serdischen Kriegsschaar-lade.
Wien, 22. August. Auf dem südöstlichen

Kriegsschauplatz wurden östlieh von Vifegrad-
Rudo etwa 30 ferbiiehe Bataillone von zahl-
reichen Gebirgsy Feld- und schwerer Artillerie
nach hartnäckigen Kämpfen am 20. und 21.
August auf der ganzen Linie geworfen. Es
handelte fiel; dabei um die Schnmadiodiviston
erstes Aufgeben vier Regimenter Infanterie, ein
Kavallerie-Regiment, ein Artillerie-Regiment und
je ein Regiment erstes- zweites und drittes Aus-
gebot der Drinadivision.

der serbischen Armee.Russische Osfiziere in
A Sie »Südslavische nor-Wien, 22. ugust

refpondenz« meidet: Wie aus guter Quelle ver-
lautet, sind die von den österreichischen Truppen
gesehlagenen serbisehen Abteilungen von russisehen
Oisiiieren kommandiert worden, die freiwillig in
die serbische Armee eingetreten sind.

Unsere blauen Jungen gegen die Serden.
Sofia, 23. August. Aus Serajewo ging

heute nachmittag folgende Meldung beim Admiral-
stab der Marine ein:

Am 20. August wurde die serbische Stellung
945 Meter bei Visegrad genommen. Die See-
soidaten kämpften in erster Linie. Drei sind tot,
zwei Ofsiziere und 21 Mann verletzt. Das Ver-
halten der Mannschaft war mustergültig

Gezeichnet Major Schneider.
Es handelt sich um unser Siutaribetaehement,

Das nach dem Abzug von Skutari sich den öfter-
reiehifchen Operationen angeschlossen hatte.

Oesterreichische Erfolge am siidlichen
Kri sscha laueg .

Wien, 23. August. Aus dem Kriegspresp
quartier wird vom 21. August amtlich gemeldet:
Vom 20. August liegen folgende zusammenfassende
verfpätet angelangte Meldungen vor: .

Aus dem füdlichen Kriegsfchauvlatz bei Eattaro
wurden wir ohne Erfolg von den- Montenegrb
nern befehoffen. Unsere Festungs- und Marine-
artillerie erwiderten das Feuer mit sichtlich grö-
ßerer Wirkung.

Bei Trebinje herrscht Ruhe. Bibeca wurde
mäßig aber ununterbrochen befchossen. Die eige-
nen Truppen haben am 18. August Plevlje
besetzt und sind im Vordringen über die obere
Drina und den Lim.

An der unteren Drina führten die Truppen
den anbefohlenen Rückmarsch vollkommen geord-
net und vom Feinde unbeläftigt durch. Bei
Babanz hat ein erfolgreicher Vorstoß gegen
Süden stattgefunden, worauf die siegreichen
Sruppen, wie befohlen, wieder zurückgingen Auf
dem nördlichen Kriegssehauplatz schreitet die eigene
Aufklärung mit gutem Erfolge fort.

Panik in Mich.
Sofia, 23. August. Große Verluste der

Serben. Von der serbifchchulgarischen Grenze
wird gemeldet:
Armee ist im erfolgreichen Vorrücken ins Innere
Serbiens begriffen. Die Serben sind von allen
Seiten bedrängt infolge der erlittenen ungeheu-
ren Verlustr. In Nisch herrscht Panik, unzäh-
lige serbische Flüchtlinge suchten eine Zufluchts-
stätte in den bulgarischen Grenzorten. Da in
Nisch kein Platz mehr für die Verwundeten ist,
sind sie nach Pirot gefchickt worden. Der bul-
garische Gesandte Tschaparaschikow ist unterwegs
nach Sofia.
Statt 500.000 nur 2000 dienstwillige Engliinder

Bndapesy 22. August. Der »Pester Llohds
meidet, daß der Plan, eine englische Ersaßarmee
von 500000 Mann zusammenzubringem völlig
gescheitert sei, da nur 2000 Mann sieh zum
Kriegsdienst gemeldet haben. Kein einziger Sir:
beiter hat sich anwerben lassen. Troßdem ver-
sichert die englische Kriegsleitung, daß ste in
einigen Wochen 100.000 Mann gesammelt habenin r .

Zusditzuug der Beziehungen zwischen Russland» und der iirke .
tlierlin, 22. August. Die ,,Reithspost« meidet

Die österreichiseh -ungarische Schuß

aus Wien unter dem 19. August: Die Beziehun-
gen zwischen der Türkei und Rußland haben
steh stark zugespitzd Rußiand hat an die Türkei
eine Beschwerde über die türkische Truppem
konzentration an der russischen Grenze in Ar-
menien geitellt. Ferner protestiert Rußland
gegen die Legung von Minen im Schwarzen
Meere an der Einfahrt zum Bosporus.

Das Gefecht bei Statius-Einen.
Der Erfolg des 1. Armeekorps gegen die

russische Kavallerie bei Stallupönen zeigt, daß
« für die Sicherheit der Grenzlande auch gegen
das Vorgehen siärkerer feindlicher Kräfte in
ausreichender Weise gesorgt ist. Die russische
Abteilung muß, wenn sie allein 3000 Gefangene
verloren hat, eine bedeutende Stärke gehabt haben.
Das Ziel ihres Einbruches ist nicht der Ort
Stallupönen gewesen, der für sieh keine besondere
militärische Bedeutung besitzt, und das Einsetzen
so starker Kräfte nicht rechtfertigen würde. Das
Operationsziel war offenbar weiter gesteckt und
richtete sich zunächst auf den wichtigen Eisenbahn-
knotenpunkt Insterburg, von dem nach fünf
Richtungen Eisenbahnlinien führen. Es ist ein
Beweis für die Richtigkeit und Zweckmäßigkeit
der deutschen Anordnungen, daß es den Russen
nicht gelungen ist, bis in die Nähe dieses Punktes
zu kommen, sondern daß sie schon bald nach dem
Ueberschreiten der Grenze entscheidend geschlagen
und zurückgeworfen wurden. Diese russische
Abteilung wird nach der erlittenen Niederlage
nicht so bald wieder austreten, sie hat an ihrer
Gesechtskraft bedenklich gelitten.

Zur Beförderung unserer Feldpostbriefr.
Berlin, 22. August. Eine Berliner Zeitung

bringt heute die Nachricht, daß die deutsche
Feldpoft geschlossene Briefe nicht aushändigen

Felde stehenden Truppen unverschlossen abgesandt
werden müffen. Wolffs Telegraphisches Bureau
ist ermächtigt, demgegenüber zu erklären, daß die
Nachricht durchaus unzntressend ist, und daß alle
Feldpostbriefe an unsere Soldaten nach wie vor
versehlossen abgesandt werden können.

� Zuriickgegebene japanische Orden. Der
Direktor des Potsdamer geodätischen Instituts,
Geh. Oberregierungsrat Prof. Dr. Fr. Helmert,
der in der in- und ausländischen Gelehrtenwelt
einen besonderen Ruf genießt, und der sich auch
um die wissenschaftliche Ausbildung japanischer
Gelehrter verdient gemacht hatte, wurde seiner-
zeit durch die Verleihung des Ordens vom Heil.
Schatz und des Ordens der aufgehenden Sonne
durch den Kaiser von Iapan ausgezeichnet. Er
hat jetzt Der japanischen Botschaft beide Orden
zurückgegeben mit dem Bemerken, daß er es nicht
als Auszeichnung betrachte, Orden einer so
niedrig gesinnten Staatsleitung zu tragen. �
Nicht wieder wird wohl die Zurückgabe von
Orden einen so allgemeinen Beifall in ganz
Deutschland hervorrufen wie in diesem Fallr.

� Gebete in den Moscheen Konstantinopels
Nach einer Meldung Der Winke: »Nein. new«
werden in allen Moscheen Konstantinopels Gebete
für den Sieg der österreichischen und deutschen
Armee veranstaltet. Das sei, bemerkt die ,,Po-
litifche Korrespondenz«, höchst bebeatfam, denn
es ist zum erstenmale in der Geschichte des
ottomanischen Reiches, daß die Muselmanen in
ihren Gotteshänsern für den Sieg christlicher
Völker beten.

Wie �U 15" untergiug.
Aus dem ,,Scotsman«, also aus durchaus

nicht unverdächtiger englischer Quelle, erfährt
man einige Einzelheiten über den amtlich gemel-
beten Verlust des deutsehen Unterseebootes »U 15«:

»Vorigen Sonntag", heißt es dort, ,,kreuzte
ein englisches Geschwader an dem ihm zugewiesenen
Standort, als es die Entdeckung maehte, daß sich
eine kleine Unterseebootflotte näherte. Der Feind
fuhr unter Wasser. Auf der Oberfläche des
Meeres zeigten sich nur die Periskope.  Das
Periskop ist ein sinnreiches Instrument, das den
Unterwasserbooten gestattet den Horizont über
Wasser zu beobachten.! Als sie nahe genug
waren, feuerte ein englischer Kreuzer einen ersten

ab, indem er aus die feine Linie des
Periskops zielte. Das Periskop ging in Stücke,
und das geblendete Unterseeboot tauchte ganz
unter Wasser. Die andern Boote erkannten die
Gefahr und entfernten sich. Das getroffene
Unterfeboot aber mußte, da es unter Wasser der
Möglichkeit, zu sehen, beraubt war, bald oben-
a schwimmen. Der Kreuzer brauchte nicht
lange zu warten und feuerte, als die dunkle
Masse des Unterseebootes auf der Meeresfläche
erschien, einen zweiten Schuß ab. Die Beobachter
hatten kaum Zeit, den Buchstaben und die Zahl
des getroffenen Unterseebootes zu erkennen. Die
Kanonen hatten das Boot an der Basis des
kleinen Turmes getroffen und es in Stücke ge-
rissen. Der ganze Oberbau wurde zertrümmert,
und das Unterseeboot sank sofort. ��- Ser Unter-
gang des deutschen Unterseebootes ist inzwischen
gerächt, und der Verlust, den unsere Flotte erlitt,
wird aufgewogen durch den kürzlich telegraphisch
gemeldeten Erfolg deutscher Kriegssthiffe in der
südlichen Nordsee. Dabei wurde ein englisches
Unterseeboot mit wenigen Schüssen zum Sinken

bracht.

dürfe und daß deshalb Feldpostbriefe an die im ist

Neue Feinde - neue Siege.
Der offene Anschluß Japans an die Angreifer

Deutschlands hat, nachdem vom großen Insel-
reich in Ostasien das unerhört dreisie Anfinnen
der Auslieferung Kiautschous an uns gestellt
worden ist, nicht auf sich warten lassen. Die
deutsche Antwort auf das Ultimatum der �gelben
Teufel« kann nur in einer runden Abweisung
einer Zumutung bestehen, deren Erfüllung den
sorgsam großgezogenen Einfluß Deutschlands in
Ostafien mit einem Schlage vernichten würde.
Der Mikado ist offenbar von Anfang an ent-
schlossen gewesen, über die deutschen Nieder-
lassungen mit Wasfengewalt herzufallen. Wir
werden dem heimtückisehen Räuber gegenwärtig
nicht mit so kräftigen Hieben entgegentreten
können, wie er es verdient hat, unsere Abrechnung
aber mit der mongolischen Sippschaft wird nicht
ausbleiben. »Viel Feind, viel Ehr�i« England
verweist seine mongolischen Wasfenbrüder in
feinem Abkommen ausdrücklich auf Die Deutfehen
Niederlassungen, zu deren Besitzergreifung die
»Japfi« ermächtigt werden. Schmach und
Schande über das perfide Albion.

Für die großen Entscheidungen, die in Europa
heranrücken, ziehen die deutschen Truppen in-
zwischen die Masehen enger zusammen. Zwei
chöne Erfolge können wir heute uns zu Gute
schreiben. Die deutsche Kavallerie hat bei Namur
n Belgien eine französtsche Kavalleriedivision
unter schweren Verlusten zurückgeworfen und bei
Weiler, 15 Kilometer nordwestlich von Schlett-
siadt, haben bahrische und badisehe Truppen eine
französische Brigade über die Vogesen zurückge-
trieben. Das Reitertreffen in Belgien hat an
einem Orte stattgefunden, der von der deutschen
Grenze bei Aachen etwa 86 Kilometer und von
der französifchen Grenze noch 60 Kilometer entfernt

. Man mag hieraus ersehen, daß große
Streitkräste bereits tief in belgisches Land ein-
gedrungen find und dem französischen Gebiet sieh
nähern. Der kleine elsäfsige Gebirgsort Weile:
liegt 8 Kilometer diesseits der französischen
Grenze. Bis hierher also waren die Franzosen
gekommen, als ihrem Ausflug nach Deutschland
ein für sie betrübendes Ende bereitet wurde.
Durch ihren Rückzug binter die Vogesen ist der
deutsche Boden von den eingedrungenen Horden
an dieser Stelle ebenso gesäubert worden wie
kurz zuvor durch die französische Niederlage bei
Mühihausen.

Mit freudiger Genugtuung sei auch berichtet,
daß die deutschen Streitkräfte in der Nordsee
einen kühnen Vorstoß gegen die maritime Ueber-
macht Englands mit gutem Gelingen ausgeführt
haben. Zwei kleine Kreuzer haben ein englisches
Unterseeboot in den Grund gebohrt und zwei
Torpedobooten Beschädigungen zugefügt. Wir
haben wahrlich nicht den geringsten Anlaß zu
kleinmütigem Bangen, solange die kriegerischen
Vorspiele so heldenhast verkaufen. i«

Japan und Amerika.
Die dänische Zeitung ,,Politiken« erfährt

privatim aus Chikagm Japans Eingreifen in
den europäischen Krieg hat in Nordamerika be-
greiflicherweise Erregung erweckt. Japans Ge-
sandter in Washington, Chinda, versicherte, feine
Regierung werde die Neutralitätsinteressen der
Union respektieren; er vermochte aber nicht das
eingewurzelte amerikanische Mißtrauen gegen die
japanische Politik zu erschüttern. Japans Absicht,
bei dem jetzigen Weltkrieg die Europäer aus
Osiasien hinauszuwerfety hat den amerikanischen
Außenininister nicht überrascht. Iapan kann
jedoch nicht gegen Ainerika vorgehen, ohne feinen
Verbündeten England zu verlesen. Anderseits
reizen Japan in Wirklichkeit nicht die deutschen,
sondern die englischen und amerikanisehen Kolonien
in Ostasiem Japans Forderung an Deutschland
wegen der Räumung von Kiautschou hat die
Entsendung eines amerikanischen Geschwaders
nach den Philippinen zur Folge gehabt. Hervor-
ragende Deutsch-Amerikaner bezweifeln, daß Iapan
einen Angriff auf Kiautschou wagen würde; denn
das würde den Kriegssall zwischen Iapan und
der Union bedeuten.  �Seatfehe Warte.«!

Italien.
Zum Tode des Papstes Pius X.

Rom, 22. August. Früh um 7 Uhr wurden
die Gitter von St. Peter geöffnet, die Gläubigen
nahmen die Wallfahrt zur Leiche des Papstes
aus. Wieder ist der Zustrom sehr stark. Kara-
biniere und Polizeibeamte versehen den Dienst
im Innern der Basilika wie gestern. Truppen-
abteilungen halten den Plaß davor besetzt. Mit
den Arbeiten zur Beisegung ist begonnen worden.
Die Treppe zum Altar Empsängnis, die nach
dem unterirdischen Gewölbe führt, ist mit
Brettern bedeckt worden. Der Sarg soll über
diese Bretter hinabgleiten und neben demjenigen
Pius VI. aufgestellteoerdem Zu der heutigen
Beifetzungsfeier sind 00 Karten an das diplo-
matische Korps, an das Patriziat und an den
päpstlichen Hof verteilt worden.

Rom, 22. August. Bei dem ersten Trauer-
gottesdienst, den das Kapitel des Vatikans in
St. Peter veranstaltete, las der Patriarch von
Konstantinopel die Messe und erteilte zum Schlusse
die Absolutiom Die Musik wurde von den
Sängern Der Eapella Giulia ausgeführt. Der
von der dreifaehen Krone überragte Katasaik

überragte zahlreich Geistliche. Eine große Bocks-
menge wohnte der Messe-bei. In der Krhpta
von St. Peter wird die Gruft, wo der Körper
des Papstes aufgenommen werden soll, an der
Eapella del Salvatorello vorbereitet. Dort be-
sinden sich auch die Grabitätten von Heinrich IX»
Karl III. und Jakob III.

Türkei.
� Die englischen Uebergrisfr. Aus Ren:

ftantinopel wird gemeldet: Naeh einer Blätter-
meldung haben drei Mitglieder der englisch·
ottomanischen Vereinigung den britifchen Geschäfts-
träger, Marling, besucht und darauf hingewiesen,
daß die Beschlagnahme der Großfchlaehtschiffe
,,Sultan Osman« und ,,Remschadeh« in der
muselmanischen öffentlichen Meinung einen sehr
schlechten Eindruck gemacht habe. Der Geschäfts-
träger erwiderte, es sei ihm unmöglich, in dieser
Angelegenheit etwas zu unternehmen. England
könnte sich die beiden Schiffe modernften Thps
nicht entgehen lassen.

Provinzielles
� Königliche Eisenbahndirettion Kalt-mir.

»Mit Gültigkeit vom 22. August 1914 tritt
aus Anlaß des Kriegsausbruchs zur gleichmäßi-
geren Versorgung Deutschlands mit Brotgetreide
und Kartoffeln ein Ausnahmetarif  Tfv. 21!
a! für Roggen und Weizen, d! für Kartoffeln,
frisch, gedörrt oder getrocknet zunächst für die
Strecken der preußischsbeisischem badischen, bade-
rischen, mecklenburgischem oldenburgischen, sächsi-
schen und württembergischen Staatseisendahnen,
der Reichseisenbahnen in Elfaß-Lothringen  ein-
schließlich der Wilhelm Luxemburg-Eisenbahn!
der Militär-Eisenbahn sowie der  Sronburger,
FargnVegesacker Eisenbahn, der Kerkerbachbahn
und Kreis Oldenburger Eisenbahn in Kraft«

Nähere Auskunft gibt das Verkehrsbureau
der �königlichen Eisenbahndirektion und die
Güterabsertigung

V e r in i f eh t e a.
Angemessene Behandlung. Aus Torgau be-

richtet das ,,Leipz. Tagbl.«: Am Montag nach-
mittag vergangene Woche sind die ersten ge-
fangenen seindlichen Ossiziere in unserer Stadt
eingetroffen. Es waren zwölf belgische Df�aiere,
Leutnants und Hauptleute In der Stadt war
es schon in den frühesten Morgenftunden bekannt
geworden, daß im Laufe des Nachmittags ein
Gefangeneniransport eintreffen würde, daher
hatte sieh am Bahnhof, als der Zug eintraf.
eine große Menschenmenge angesammelt. Die
Menge bewahrte eisige Zurückhaltung. Sie wurde
erst lebhafter, als ein Offizier mit einem großen
schwarzen Bollbart auf einen Soldaten zutrat
und eine Tasse Kaffee verlangte. »Was. Kaffee,
will der haben,� schrie die Menge. »Gebt ihm
Wasser und Brot, das ift für derartige Kerls
gut genug!" Vom Bahnhof aus wurden die
Gefangenen dann unter starker militäriseher Be-
waehung nach Zinna gebracht.

� Von den Kosaken vertrieben wurde eine
sinnländisehe Familie, die fegt nach Berlin ge-
kommen ist, um dort Zuflucht zu suchen. Es
ist ein AckerbitrgenEhepaar mit sieben Kindern,
das aus Deutschland stammt. Der Vaterdes
Ehemannes wanderte nach Finnland aus, und
die Familie brachte es dort durch Fleiß und
Sparsamkeit im Laufe der Jahre so weit, daß
sie zuletzt einen Bauernhof ihr eigen nannte.
Sept fielen Die Kosaken über sie her, trieben
ihnen das Vieh weg und steckten das Gehöst in
Brand. Aller Mittel beraubt, ergriff die Fa·
milie die Flucht. Unter den größten Schwierig-
keiten erreichte sie in sieben Tagen Berlin, wo
sich ihrer die Fürsorgeftelle des Polizeipräsidiums
annahm.

Pfui!
Ein dreimal innig Pfui! für euch,
Gewisse Sorte ,,deutscher« Fraumi
Wie sehlechkste Dirnen gebt ihr euch �-
Schmachi Und die Feinde müssen�s schau�n!
Für eueis ein deutsches Heldenschwertt
Für euch ein Tropfen Heldenbluti �
Der Russenknute seid ihr wert,
Der diedifehsten Franzosenbruti
Genüber jener Herrlichkeit,
Die Deutschlands Frauen opfernd bau�n,
Tragt eurer Sehande Nefsuskleid,
Ihr Dirnen und nicht deutsche Frau�n.

 Deutsehe Tageszeitungn Gustav Schüler.

Marktpreife der Stadt Namslam
vom 22. August 1914.
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senke ich den grauen Vogel zur Erde. Jn nur
100 Meter Höhe sehen wir unseren Flug fort.
Während ich die Morgenböen pariere, läßt mein
Beobachter das Auge suchend über das Gelände
schweifen. Wir müssen dicht am Feinde sein;
und richtig, mein Begleiter weist plötzlich schräg
an den Horizont, wo sein Glas Truppenverbände
entdcckt hat. Jch gebe Vollgas, und mit 120
Kilometer geht�s über den Feind. Jetzt sind wir
in 400 Meter über ihnen. In großer Kurve
ansteigend bringe ich die Maschine auf 1000
Meter. Und das war gut so, denn schon steigen
unten Wölkchen auf, und die ersten Jnsanterie-
gefchosfe pfeifen um uns. Aber sie sollen uns
nicht verschweben, bevor wir Zahl und Stellung
genau erkundet und eingezeichnet haben. Jch bin
auf· 1500 Meter. Recht unangenehm spucken ein
paar vorwißige Maschinengewehre uns um die
Köpfe. Nochmais müssen wir herunter. Mit
vollanfendem Motor fenke im meinen Aibatros
und umrunde in ungeheuer fcbneiler Spiralkurve
die feindliche Stellung. Kaitbiütig krokiert der
Beobachter peinliehft genau und sauber die Stel-
lungen in die Karte, dann winkt er mir mit dem
Arme; unsere Aufgabe ist erfüllt. Inzwischen
haben auch die mit auf dem Marfche befindlichen
feindlichen Geschütze abgevrotzt und verknallen
ihre Schrapnells fröhlich in die Luft. Die sind
uns indeß weit weniger gefährlich als das Jn-
fanterie- und Mafehinengewehrfeuey denn von
den etwa 30 abgegebenen Schüssen krepierten nur
vier, und die in einer ganz ungefährlichen Ferne.
Jch bin fegt wieder in 1500 Meter Flughöhe
und wende zur Rückkehr. Und während der
Apparat steil in der Kurve liegt, kann mein Be-
obachter nicht mithin, in den aufgewühltenAmeifen-
hausen der Feinde hinein sein ganzes Revolver-
magazin zu verfeuern. Nach einstündigem Rück-
singe liegt unter uns wieder, wie ein Kinderspiel-
zeug, die Station. In engen Spiralen senkt sich
die Maschine, und freudig können wir dem Sta-
tionsführer unsere Meldung überreichen. Die
Funken knüsterm Der Telegraph spielt wieder.
Unsere braven Linientruppen hatten nun das
Uebrige zu tun und entledigten sich ihrer Auf-
gabe so glänzend, daß fchon am Nachmittag das
Gros der beobachteten Feinde zu Gefangenen
gemacht worden war.

»Das siegreiche Bordringen der Oesterreiclier in
. Rufzland

Leusberg, 22. August. »Przegled Lwowski«
meidet: In der Nähe von Radziechow an
der bsterrelchifehmngarischen Grenze kam es vor-
gestern zu einem größeren Zufammenftoß zwischen
einer starken Abteilung rusfiseher Jufanterie
und Kavallerie mit unseren Truppen, nämlich

·einiger Kompagnien Jnfanterie, die von Husaren
unterstüßt wurden. Ein tapferer Bajonettangriff
unserer Truppen lichtete in kurzer Zeit die Reihen
der Feinde Die Russen ergriffen in wilder Panik
die Flucht. Sie ließen zahlreiche Tote und Ver-
wundete zurück. Unsere Truppen zeigten groß-
artige Tapferkeit und einen unerhörten Mut.
Sie verloren keinen einzigen Mann. Auch die
Zahl der Verwundeten ist ganz gering.
Wieder eine Niederlage der Rassen.
Die Oefterreicher treiben sie in die Flucht.
Wien, 22. August. Die Blätter melden:

Die Starthalterei veröffentlieht folgendes Com-
muniqixöt Die feindliehe Kavaliers» die gestern
in den Grenzgegenden im Norden von Lemberg
sieh bewegte, ist auf der ganzen Linie zurückges
worfen worden. Sie zog sich fluchtartig zurück.
Auf feindlieher Seite ist ein General gefallen
unb ein General verwundet und in das Garnifon-
hofpital zu Lemberg überführt worden. Der

« Feind hatte viele Tote und Verwundete. Es
wurden viele Gesangene gemacht.

Die Rassen riiumen Kielcr.
Strafen, 22. August. Die Zeitung »Was«

meidet: Zwischen österreiehifchsungarischen Trup-
pen und rufsifeher Kavallerie hat bei Kielce ein
Kampf stattgefunden. Die Rassen wurden ge-
schlagen nnd mußten Kielce räumen.
Große Erfolge der österreichischen Kavallerir.

Wien, 22. August. Vom russifchen Kriegs-
schauplage lassen sich schöne Erfolge unserer
schneidigen Kavailerie melden. In Tomaszow
wurde eine feindliche Truppendivision überfallen.

Zwei Kosakenregimenter und eins. ihrer
Ulanenregimenter mußten flüchten. Der Angriff

.einer ruffifchen Kavalleriedivision ist zufammen-
gebromen. Eine ihrer Brigaden wurde bei
Turhnka vernichtet, die andere bei Kamionka·
Strumilowa sehr stark mitgenommen. Unsere
Flieger haben in außerordentlich kühnen Leistun-
gen, die ste tief in ruffisches Gebiet hineingeführt
haben, vorzügliche Aufklärungsrefuitaie erzielt.
Sie haben durch Abwerfen von Bomben große
Verwirrung in den feindlichen Lagern und im
Train hervorgerufen.

Tomaszow, eine Ortschaft im rufsisehen
Gouvernement Lublin, liegt nahe der galizifehen
Grenze, nordweftlieh von Lemberg.

Eine riisfifclfe Kadalleriessrigade zerspreugt
Wien, 22. August. Eine nam der Richtuiig

aus Sokal vorgedrungene feindiiehe Kosakens
divifion ber metallisch. verstärkt durth Infan-

terie, wurde gestern von unseren Truppen ange-
griffen und nam kurzem Kampfe geschlagen,
wobei eine Vrigade vollkommen zerfprengt wurde.
Es wurden zahlreiche Gefangene gemacht und
Kriegsmaterialerbeuted � Sokal, eine galizifche
Stadt am Bug, nahe der Grenze.

Oefterteichs Krieg gegen Serbien -� eiiie
Nebenaltiom

Wien, 22. August. Amtlieh wird gemelbetf:
Mit dem Eingreifen Rußlands in den Kampf
zwischen Oefterreich-Ungarn und Serbien waren
wir genötigt, unsere ganze Kraft für den Haupt-
kampf im Nordosten zusammenzufassen. Damit
wurde der von der Oeffentliehkeit vielfach als
Strafexpedition aufgefaßte Krieg gegen Serbien
von felbst zu einer die Hauptentfcheidung kaum
berührenden Nebenaktiom Nichtsdestoweniger
ließen die allgemeine Lage und die Nachrichten
über die Gegner eine Offensivaktion zweckmäßig
erscheinen, die aber mit Rücksicht auf die vorste-
hend dargelegten Gesichtspunkte nur als kurzer
Vorstoß aus feindliches Gebiet gedacht war, nam
beffen Gelingen notwendigerweise wieder in die Hfkfg
frühere zu wartende Haltung zurückzukehren war,
um bei Gelegenheit abermals zu einem Schlage
auszuholem Dieser kurze Offensivstoß erfolgte
denn auch zwischen dem 13. unb 18. August
durch einen Teil der im Süden verwendeten
Kräfte mit hervorragender Tapferkeit und Bra-
vur und führte dazu, daß er faßt die ganze
ferbifche Armee auf sich zog, deren mit großer
numerifeher Ueberlegenheit geführte Angriffe
unter den schwersten Opfern an dem Heldenmut
unserer Truppen scheiterten. Daß auch diese
zum Teil bedeutende Verluste erlitten ist bei
einem an Zahl weit überlegenen um seine Exi-
stenz kätnpfenden Gegner nicht zu verwundern.
Als unsere auf ferbifmem Gebiet weit vorge-
drungenen Truppen am 19. d. Mts. abends
nach erfüllter Aufgabe den Befehl erhielten, wieder
in ihre ursprüngliche Stellung an ber unteren
Drina und Save zurückzugeben, ließen sie auf
dem Kampfplahe einen vollständig erschöpften
Gegner zurück. Unsere Truppen halten heute

Fortsetzung in der Beilag-

L o l a l e s.
�I? äliamslau, 23. August.  Die Siegesnacln

rimt!, die am Freitag vom westlichen Kriegs-
fchauplape nach einigen Tagen höchster Spannung
einlief, hat wie überall in den deutschen
Landen � auch in hiesiger Stadt einen unbe-
fihreiblichen Jubel ausgelöst. Eine überaus
zahlreiche Volksmenge harrte vor der Geschäfts-
stelle des »Stadtblattes« der Ausgabe des
,,Extrablattes« mit dem amtlichen Telegramm.
Inzwischen hatten, da bereits kurze amtliche
Benachrichtigungen über einen von unseren
wackeren Truppen errungenen Sieg eingegangen
waren, die öffentlichen Gebäude nnd zahlreiche
Privathäufer Flaggenfehmuek angelegt. Als nun
endlich das fehnliehst begehrte ,,Extrablatt«
erschien, da entstand in dem Gefchäftslokale nnd
auf ber. Straße ein geradezu beängstigendcs
Gedränge; jeder wollte ja möglichst bald das
Blatt haben. Bei der Sehnelligkeit, mit der die
Verteilung erfolgte, hatten binnen weniger Minu-
ten alle von dem Inhalt des Telegramms Kennt-
nis. Nun wurden begeistert patriotifche Lieder
angestimmt, die mit elementarer Gewalt, aber
doch würdevoll durch die Stadt fmallten. Zahl-
reiche Boten vermittelten durch Austragen des
»Extrablattes« die Siegeskunde allen denen, die
daheim waren und gewiß eben gedachten ihrer
Lieben, die dem Rufe des Kaisers gefolgt waren
und an den Grenzen des Vaterlandes oder im
Feindeslande stehen, sowie des Allerhöehften
Kriegsherrn und unserer wackeren Streiter.
Auf dem Ringe unb auf den Straßen standen
bald Gruppen von alt und jung, die alle mit
heller Begeifterung den Gefühlen der Freude
Ausdruck gaben.·� Auf denrRinge versammelte
sich sogar eine vielhnndertkopfigeMenfchennienga
als die Stadtkapelle unter Leitung des Herrn
Kapellmeisters Bochnig patriotisehe Lieder zum
Vortrag brachte, welche von den Anwesenden
begeistert mitgefungen wurden. Jn einer Pause
forderte eine fonore Stimme zu einem Hoch auf
den Kaiser auf, dem sofort enthusiasmiert ent-
fproehen wurde. �- Vrausend erscholl der Ruf
unter den Klängen der Kapelle. � Nach und
nach ging die Menge auseinander mit Dank im
Herzen gegen den Allmäehtigem der unseren
Waffen den herrlichen Sieg verliehen, gegen
unseren geliebten Kaiser und die todesmutigeu
Streiter alle, und mit der Bitte zu Gott, gnädigst
anm weiter mit unfern Kämpfern und uns allen
zu fein.

A  Die Rote Kreuz! Der Name dieser
überaus fegensreich wirkenden Organisation ist
in der gegenwärtigen Kriegszeit in aller Munde,
und von allen Seiten, von Staats- und Pro-
vinzialbehörden, von Gemeinden, Vereinen, ein-
zelnen Personen, von hoch und niedrig, arm und
reich, werden derselben Spenden mit größter
Gebefreudigkeit zuteil. Keine Zeitung, gleichviel
welcher Parteiriehtung usw. sie angehört, gibt
es, die nicht von Kriegsfpenden und Liebesgaben
berimtete bezw. darüber quittierte. �- Das Rote
Kreuz besteht 60 Jahre; am 22. August 1864
wurde diese Organisation von dem Schwein:

Henrh Dnnant gegründet, der tief ergriffen war
von dem großen Elend, das er nach der Schlacht
von Solferino, an der er persönlich teilgenommen,
überall wabrnabm. Der »Schles. Volksztg.«
zufolge gibt es im Deutschen Reiche in den ein-
zelnen Landesteiien 24 selbständige Landesvereine
vom Roten Kreuz, die, in Provinzial-, Kreis-
und Ortsvereine organisiert, die eigene Vereins-
tätigkeit entwickeln. Das Berliner Zentralkomitee
vermittelt das Zusammenwirken der Landesver-
eine sowie die internationale Verbindung. Die
Frauenvereine vom Roten Kreuz, in Preußen die
Vatetliindifchen Frauenvereinh stehen unter beson-
deren Vorftänden mit ähnlicher Gliederung. Jm
Frieden find sie selbständig. 498 preußifcbeVers
eine befaßen im Jahre 1906 3,43 Millionen
Mark- die zugehörigen 1204 Frauenvereine 7,5
Millionen Mark. Auch bei Abhilfe außerordent-
licher Notstände in Friedenszeiten find die Ver-
eine in Tätigkeit getreten, z. B. bei Ueber-
fcbwemmungen in Schlesiem �- Der jetzige Welt-
krieg ist natürlich in noch viel höherem Maße
als frühere kriegerisehe Verwiekelnngen auf die

des Roten Kreuzes angewiesen. � Jm
Deutsch-österreichischen Kriege 1866 trat das Rote
Kreuz zum erstenmal in Tätigkeit auf ben böhmi-
schen Schlachtfeldern. � Das Zeichen des Roten
Kreuzes ist bekanntlich eine weiße Fahne mit
einem roten Kreuz; nur die Türken haben stait
des leßteren den roten Halbmond und die Perser
den roten Löwen.

-  �uns einem Ruudschreiben an die Vereine
des II. Deutschen Turnkreises! sei folgendes mit-
geteilt: Wir aber, die wir nicht in den Kampf
ziehen, sondern zu Haufe bleiben, wollen nicht
müßig ·gehen, unendlich viele Pflichten gibt es
auch hier zu erfüllen, die nicht minder wichtig
sind, als der Kampf. Wir alle wollen unsere
Kraft zur Verfügung stellen, wo es not tut und
wo die geübten Arbeiter fehlen. Und wer ein
Scherflein übrig hat, der opfere es auf dem
Altar des Vaterlandes zum Besten unserer Krie-
gerl � Unsere Arbeit aber, unser deutfches
vaterländisches Türners, wollen wir nicht aufgeben.
Wo es irgend möglich ist, sei der Turnbetrieb
aufrecht zu erhalten, damit auch hier zu Hause
unserer Jugend Kraft nnd Gesundheit erhalten
bleibe. Und wo unsere Vereine eigene Hallen
besitzem werden sie dieselben stcher dem Vaterlande
zur Verfügung stellen, um darin Lazarette zu
errichten. Zeigen wir unserem Herrscher, daß
wir nicht nur mit dem Worte, sondern auch
mit der Tat bereit find, alles für unser Vater-
land zu tun, was in unseren Kräften stehtl

=  Die Tranerfeierlichkeitew aus Anlaß
des Hinfcheidens Sr. Heiligkeit des Papstes
Pius X. finden in der hiesigen Pfarrkirche am
Mittwoch, den 26. d. Mts., vormittag 9Uhr,
statt und bestehen aus einemRcquiem mit Affi-
stenz, Kondukt, Libera und Salve.

-��-  Sterdekaffe deutscher Lehrer! Die Mit-
glieder der Sterbekasse deutscher Lehrer und deren
Angehörige seien darauf aufmerksam gemacht,
daß die Kasse für sämtliche bei ihr bestehenden
Versieherungen ohne Zufatzpriiniie das volle Risiko
auch in Kriegszeiteu tragt. Die vielfach geäußert-
Ansichi, daß während des Krieges die Prämien-
zahlung ruht, ist irrig. .

a?  Neue große Siege unserer Staunen.! Mit
Windeseile verbreitete sich heut � Montag �
vormittag die Nachricht von den großen Siegen
über die Franzosen durch die Stadt, wozu das
�Extrablatt� bes ,,Stadtbl.« viel beitrng. Nach
Verlauf von kaum einer Viertelstunde dürfte es
kein Haus hier gegeben haben, in welchem nicht
lodernde Begeisterung über die großartigen, einzig
in der Geschichte daftehenden kriegerischen Erfolge
der Unseren geherrscht hatte. Dem Telegramm
zufolge siegte unsere Armee über die Franzosen
unter Fzihrung des Kronprinzen Rnpprecht von
Bayern in Lothringem unter dem Herzog Albrecht
von Wiitttemlierg in der Gegend von Neuehateauy
der außerdem eine auffranzöfifchem Boden gelan-
bete englifme Kavalleriebrigade schlug, und die
Armee unseres Kronprinzen fetzte den Kampf
vom Sonnabend �- nördticb von Metz �- sieg-
reich fort. � Jn den hiesigen Schulen wurde
bald nam Bekanntwerden der Siegesbotfehaft
eine kurze Feier veranstaltet, indem die Helden-
taten unserer wackeren Kämpfer in Ansprachen
der Herren Lehrer gewürdigt und begeisterte
Hochs auf den Kaiser, die Heerführer nnd die
Armeen ansgebramt wurden. Am Beginn und
am Schluß der Feiern wurden patriotifehe Lieder
gesungen. Der weitere Untericht fiel
dann aus.

�f, Stadtfernfprecheinrichtung Der Sprech-
verkehr innerhalb der Stadt und nach den Sprch-
stellen des hiesigen Kreises ist vom 23. b. Mts.
ab wieder aufgenommen worden. Nach Orten
außerhalb des hiesigen Kreises ist der Sprech-
verkehr noch nimtggeftattet.

Aus den evangelischen Vereinen.
� Der Ertrag. Jugend-Verein hat aus sei-

nen Mitteln 10 M. für das Rote Kreuz ge-
nistet. � Der Ertrag. Verein junger Männer
beschloß am Mittwockp für denselben Zweck
20 M. zu bewilligen und außerdem den einge-
zogenen Mitgliedern bin unb wieder Liebesgaben
zu senden. �- Der Ewig. Männer« iiiid Stint.-

Vereiu hat in feiner Versammlung am Donners«
tag für das Rote Kreuz zunächst 50 M. zur
Verfügung gestellt mit dem Vorfaß, wenn mög-
lieh in späteren Versammlungen weitere Beträge
zu bewilligen. Außerdem stellte der Verein fei-
nem Vorstande 100 M. zur Verfügung, von
denen Familien eingezogener Mitglieder unter«
stützt unb den im Felde stehenden Mitgliedern
Liebesgaben gefchickt werden sollen. Auch dieser
Betrag soll nötigenfalls später erhöht werden.

� Die» hiesige Ortsgruppe des Deutschen
Flottenvereins hat der Deutschen Flottenhilfe
 zur Pflege von Verwundeten der Flotte! 100 M.
bewilligt. Außerdem sollen die Angehörigen
von Namsiauerm die zur Flotte eingezogen sind,
unterstüßt und den Eingezogenen Liebesgaben
gesendet werden. Zur Erhöhung der der Orts-
gruppe zu Gebote stehenden Mittel werden die
Mitglieder um freiwillige Beiträge gebeten;
eine in der Vorstandsfißung eingeleitete Sammlung
ergab 40 Mark von den Anwesenden.

�- um die Ernten zu sichern und zu steigern,
ist richtige Anwendung des Kunstdüngers be-
kanntiieh ein bewährtes Mittel. Wie ein gut
ernährter Mensch weniger unter der Winter-
kälte leidet, als ein hungriger, so werden aum
gut ernährte Pflanzen den Winter überstehen.
So lange die jungen Saaten noch vom Samen-
korn leben, haben sie keine Not, aber wenn das
Samenkorn aufgebraucht ist, dann muß der
Landwirt sorgen, daß gut zubereitetes Futter
für die Wurzeln überall im Boden sich findet.
Wer hierfür bereits bewährte Düngnng besiht,
der mag bei seiner bewährten Gewohnheit
bleiben. Aber wer es verpaßt hat, recht zeitig
heranzuscbaffem was gebraucht wird, dem können
folgende Diingungsuiaßnahmen helfen, die Saaten
gut durch den Winter zu bringen und die Ernte�
zu erhöhen. Kurz vor der Drillfaat egge man
 immer auf1 Morgen gerechnet! �/: bis 1 Zentner &#39; · « «, Z: I! « mit einemgarantierten
Gehalt von 3 bis 4 Prozent Stickstoff und
9 bis 8 Prozent wasserlöslicher Phosphorfäure
ein. Jst dieser Dünger zur Zeit der Saat noch
nicht heran, so drille man doch rechtzeitig undbe das« ""&#39;  obalb esG? r » » -
kommt, als Kopfdüngung spätestens mitte Oktober.
Wer Thomasmehl hat, bringe davon 1 bis
2 Zentner einige Tage vor der Saat mit Grubbern
oder mindestens schweren Eggen unter und egge
bei der Saat 20 bis 25 Pfund fchwefelfaures
Ammoniak ein, aber beides darf nicht gleich-
zeitig gegeben werden. .

Wenn das fchwefelsaure Ammoniak zur Saat
noch nicht da ist, so kann es aum bald möglichst
bis fpätestens mitte Oktober als Kopfdünger
gegeben werden. Wer außerdem noch Kainit
oder Kalisalz da hat, der bringt diese Dünge-
mittel am besten längere Zeit vor der Saat
mit Grubbern oder schweren Eggen unter und
kann sie mit dem Thomasmehl zusammen aus-
ftreuen. Sind sie nicht da, so warte man bis
nach der Herbftfruehterntr. Wer für die Saat
bald anfangs für Nahrung sorgt, der braucht
weniger Saatgut und jeder Zentner ersparter
Samen kommt der Ernährung der Menschen zu
gute. Der hierzu nötige Knnstdiinger uns aber
schleunigst bestellt werden; was im Winter ge-
braucht wird, kommt· später noch zurecht. .Man
lasse sich aber immer den Gehalt des Kunst«
düngers garantieren.

An die landwirtfchaftlichen Bernfsgenoffen
wendet sich neuerdings Herr Lieres durch einen
Artikel in ber »Sthlef. Ztg.«, dem wir folgende«
Stellen entnehmen: ,,Dank dem guten Wetter,
mit welchem uns der Himmel in der legten
Woche begnadet, dürfte in einem großen Teil
unserer Provinz die Ernte beendet sein oder
doch ihrem Ende entgegengehen, und geringen
Ausnahmen haben wir auch alles gesund nnd
trocken geborgen. Daß diese Ernte der vor-
jährigen an Masse gleichkäme, wird wohl nie-
mand annehmen. Trotzdem bin ich in der Ueber-
zeugung, daß dieselbe hinreichen wird, unser Volk
zu ernähren, wenn wir verständig mit unserer
Kartoffelernte umgehen, unsere Geiste als Brot:
getreidefrncht behandeln und überhaupt kein
Vrotgetreide zii Futterzwecien verwenden. Der
Fleifchgennsz muß eben einmal eingeschränkt werden,
was niemandem etwas schadet. Eine ebenso
wichtige Frage ist aber die, an bie nächfijährige
Ernte zu denken, und alles zu tun, was in
unsern Kräften liegt, diese sicher zu stellen. Es
ist schon vn dem Grafen SchwerimLöwttz darauf
hingewiesen worden, daß wir ein Mittel hierzu
in der Gand haben, indem wir alle, vornehmlich
alle die, welche auf befferen Böden Landwirt-
schaft treiben, unser Ausfaatquantum oeringern.
Meines Erachtens nach gibt es aber nom eine
andere, vielleicht noch ausgiebigere Maßregel,
nämlich eine beträchtliche Einschränkung des
Ritbenbaus. Tun wir dies mit �/a ber Rüben-
anbauflame, unb das können wir sehr gut tun,
so wird ein sehr beträchtliches {real für den
Anbau von Vrotfrüchten frei. Andere Entfehlüfsq
wie die, keine Handelsgewächfe, nur wenig Oel-
früehte usw. anzubauem könnten ebenfalls gefaßt
werden. Damit wären wir in der Lage, die
Anbaufläehe für Getreide derartig zu vergrdßerm
daß bei günstiger Ernte ber Bedat des beutfmen
Beides leicht geheilt werden lbnute.�



· übertra

"-7I8-.-9 vorm. und von l2-l uachnu
scchalterraum ist von 1«I2-5 Uhr stachen. und von 8 Uhr abends

Gesetz betrefseudkHochstpreise.
§ 1. Für die Dauer des gegenwärtigen Krieges können für Gegenstände des täglichen

Bedarfsz insbesondere für Nahrungs- und Futtermittel aller Art sowie für rohe Naturerzeugnissy
Heizs und Leuchtfidsfe Höchftdreise festgesetzt werden.

§ 2. Weigert sich trotz Aufforderung der zuständigen Behörde ein Besiher der im § 1
genannten Gegenstände, ste zu den festgesetzten Höehstpreifen zu verkaufen, so kann die zuständige
Behörde sie übernehmen und auf Rechnung und Kosten des Besißers zu den feftgesetzten Höchfv
preisen verkaufen, soweit sie nicht für dessen eigenen Bedarf nötig sind.

§ 3. Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen bestimmten Behörden erlassen die
erforderlichen Anordnungen und Aussührungsbestimmungem

§ 4. Wer die nach §1 festgesetzten Höchstpreife überschreitet oder den nach§3 erlassenen
Ausführungsbestimmungen zuwiderhandelt oder Vorräte an derartigen Gegenständen verheimlicht
oder der Aufforderung der zuständigen Behörde nach § 2 nicht nachkommt, wird mit Geldstrafe
bis zu dreitausend Mark oder im Unvermögensfalle mit Gefängnis bis zu sechs Monaten bestraft.

§ 5. 9er Bundesrat wird ermächtigt, den Zeitpunkt zu bestimmen, zu welchem dieses
Gefetz wieder außer Kraft tritt.

s 6. Dieses Gesetz tritt mit seiner Verkündung in Kraft.
Ausfiihruugsbefiiinmuugem

I. Die Festsetzung der Höchstpreife für den Kleinverkauf von Gegenständen des täglichen
Bedarfs wird in den Städten über 10000 Einwohner � in der Provinz Hannover in den
Städten, auf welche die revidierte Hannoverfche Städteordnung Anwendung findet, mit Ausnahme
der im § 27 Abs. 2 der Hannoverschen Kreisordnung vom 6. Mai 1884 benannten Städte �
den Gemeindevorständen  Magistraten!, im übrigen den Landräten  für Hohenzollern den Ober-
amtmännern! übertragen.

Vor der Festsetzung sollen, soweit tunlich, unter möglichster Berücksichtigung der Handels»
Landwirtschaftss und gegebenenfalls der Handwerkskammern geeignete Sachverständige gehört werden.

Die festgefehten Höchstpreife sind in ortsüblicher Weise bekannt zu geben und nach näherer

I.

« Bestimmung der die Anordnung erlassenden Behörden zur Kenntnis des Publikums zu bringen.
Diese Stellen können insbesondere auch die Anbringung von Anfchlägen der Taxen an unb in
dem Verkaufslokal und die Art solcher Anschläge bestimmen.

2. Der im § 2 vorgesehene Verkauf derjenigen Gegenstände, deren taxmäßige Abgabe
an das Publikum der Kleinhändler verweigert, wird den Gemeindevorständen  Gutsvorstehern!

gen.
Die Aufforderung, zu den festgesetzten Höihstpreisen zu verkaufen, welche der Uebernahme

der Gegenstände durch den Gemeindevorstand  Gutsvorsteher! vorauszugehen hat, erfolgt mündlich
oder schriftlich durch die Ortspolizeibehörde. Wird der Anordnung nicht sofort Folge geleistet,
so find die vorhandenen Vorräte mit Ausnahme der für den eigenen Bedarf des Befißers nötigen
unter Fefistellung von Art und Menge in polizeiliche Verwahrung zu nehmen und dem Gemeinde-
vorstand  Gutsvorsteher! zur Verfügung zu stellen. Dieser hat den Verkauf zu den festgesetzten
Höchstpreifen auf Rechnung und Kosten des Besitzers zu übernehmen. Waren, deren Verkauf er
nicht übernehmen will, sind dem Besißer wieder auszuhändigen.

3. Als Kleinhandel im Sinne der Ziffer 1 und 2 ift der sogenannte Detailhandel an-
zusehen, d. h. die Abgabe unmittelbar an den Berbraucher.

4. Die Ortspolizeibehörden find in Ausübung ihrer gesetzlichen Zwangsmittel befugt,
zur Verhinderung von Zuwiderhandlungen gegen § 4 des Gesetzes die Verkaussstellen derjenigen
Verkäufeiz welche die Jnnehaltung der Höchstpreise verweigern, zu schließen. Diese Befugnis
besteht neben der im § 2 bes. Gesetzes geregelten Befugnis zur Uebernahme der Ware.

5. Eine strafbare Berkaufsverweigerung im Sinne des § 2 ober eine strafbare Ueber-
schreitung der festgefetzten Höchstpreife im Sinne des § 4 liegt regelmäßig auch dann vor, wenn
als Kaufpreis die gesetzlichen Zahlungsmitteh insbesondere auch Reichsbanknoten und Reichskassens
scheint, nicht oder nicht in ihrem vollen Wert als Kaufpreis in Zahlung genommen werden.

Berlin, den 4. August 1914.
Der Minister für Handel und Gewerbe. Dr. Shdorn

Vorstehendes Gefetz wird hiermit weiter veröffentlicht. «
Namslau, den 22. August 1914. Die Polizei-Verwaltung. Schutz.

Rmderpesu
Nach rufsiichen Zeitungsnachrichten und nach einer Mitteilung des ·Herrn Regierungs-

priisidenten in Oppein ist in dem russifchen Grenzkreife Bendzin die Rinderpesi ausgebrochen.
Sollten die Angaben, wie es den Anschein hat, ftch bestätigen, so liegt eine überaus große· Gefahr
für unsere heimtschen Viehbestände vor. Die Erfahrung hat gelehrt, daß die Rinderpest gerade
in Kriegszeiten sehr leicht um lieb greift und daß der Seuche dann regelmäßig viele Tausende
von Rindern, auch Schafe unb Ziegen, zum Opfer fallen, da der Krankheitsausgang namentlich
bei den europäischen Rinderrossem in der Mehrzahl der Fälle ein tödlicher ist.

Eine Verschleppung der Seuche in unsere heimischen Viehbestände bedeutet eine erhebliche
Gefährdung der Fleischversorgung des Heeres und der Zivilbevölkerung

Wenngleich die Gefahr noch nicht so drohend ist, daß fie zur weiteren Beunruhigung
Anlaß gibt, so mache ich doch die Viehbesitzer und Privatiierärzte auf diese Gefahr aufmerksam,
um»ihr, wenn nötig, wirksam entgegentreten zu können.

Die Viehbcsitzer haben jeden Verdacht eines Seuchenausbruches sofort der Polizeibehörde
zu melden, welche die Meldung sofort an den Kreistierarzt telegraphisch oder telephonisch weiter
zu geben hat.

Die Krankheitserscheinungen bestehen in Fieber, Abnahme der Milchabsonderung Appetit«
uiangel, Muskelzitierm namentlich an den Hinterschenkeln, an der Schulter und am Kopfe, Teil-
nahmslofigkeit und Hinfälligkeit. Die Schleimhäute des Mantis, bci wckblichen Tieren auch die

. Gebeibenfebleimbaut, find anfangs slclig und streifig getötet, bald darauf treten an den genannten
Sehleimhäuten graue oder gelblichweiße Punkte auf.

Die Absonderung der Maulschleimhaut ist von vornherein vermehrt, so daß eine stark-
schaumige Flüssigkeit zwischen den Lippen hervortritt. Die Bindehaut der Augen ist von Anfang
an getötet, zuweilen kirschrot. Die Augen tränen. Bald tritt große Hinfälligkeit und Durchsall
von wäfserigey schleimiaer oder blutiger Beschaffenheit auf. Von den erkrankten Tieren gehen
durchschnittlich 70 bis 75 Prozent in der Regel nach kurzer Krankheitsdauer zugrunde.

Bei der Zerlegung der Tiere findet man neben den Veränderungen der Maul- und
Siheidensrhleimhaiit die aufsallendsten Veränderungen an der Schleimhaut des Lebmagens, des
Dünndarms und Mastdarm-s. Die Schliimhäute sind stark getötet, hier und da von Bluipunkten
durchsetzt; zuweilen ist die Rötung dunkel- bis schwarzroh wie mit Nuß bestreut. Auf der Ober-
släihe der Schleimbaut finden sich außerdem zahlreiche etwa linsengroße, gelblichbraune oder
gelbliehgrüne oder rötliche dünne Platten, die mit der Schleimhaut meist nur an der Peripherie
locker zusammenhängem Der J
braunrötlichen oder weißgelblichem oft mit Flocken vermischten, übelriechenden Flüssigkeit.

Die Gallenblase ist immer sehr stark gefüllt, die innere Fläche der Gallenblase ist
namentlich am Grunde getötet, die Galle ist wässrig und hellgrün.

Namslau, den 18. August 1914.
Der Köuigb Landrat und Vorsitzende des Kreisausfchusseä

Dr. S a h ur , Landratsamtsverwalteu
Vorstehende Bekanntniachung wird hiermit zur Kenntnis der Viehbesitzer gebracht.
Ramslau, den 22. August 1914. Die Polizei-Verwaltung. Schutz.

Bekanutmachuug
Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß von

Donnerstag, den 27. b. weis. ab
tauf den Militär-Schießständen Schulfchießen der hiesigen LandsturinsKompagnie abgehalten wird.

Der Platz-Koinniaudant.
Tinzmann, Oberleutnant und Konto-Führer.

eini hiesigen Postanit werden an Bonus unb Feiertagen
Srhalterdieuftstunden abgehalten während der Zeit von

Der Eingang zum

bis 7 Uhr sriih geschlossen-

nhalt des Darmes besteht am Ende der Krankheit aus einer

Au
Landsleute an Leben, Leib

diese Nachrichten aus Wahrheit beruhen.

forderung bereitwillige Folge leisten
Berlin, den 18. August 19

f r u f.
Durch die deutsche Presse gehen zahlreiche Nachrichten über Gewalitätigkeiten, denen unsere

und Gut in den ersten Tagen des August dieses Jahres in Belgien
ausgesetzt gewesen sind. Das öffentliche Jnteresse erfordert, daß amtlich festgeftellt wird, inwieweit

. Es ergeht daher hiermit an alle diejenigen, welche aus eigener Wahrnehmung Mißhands
lungen oder Grausamkeiten der belgischen Bevölkerung und Behörden gegen deutsche Reichsanges
hörige oder Angriffe auf ihr Eigentum bezeugen können, die Aufforderung, ihre Wahrnehmungen
bei der Polizeibehörde ihres Aufenthaltsorts zu Protokoll zu geben.
ersucht worden, die Ortsbehörden mit der Entgegennahme der Bekundungen zu beauftragen unb
bie Protokolle an das Reichsamt des Jnnern gelangen zu lassen.

Von der patriotifchen Gesinnung und der Wahrheitsliebe des deutschen Volkes wird
erwartet, daß alle diejenigen, aber auch nur diejenigen, die wesentliche Mitteilungen aus eigener
Wahrnehmung zu machen haben oder zuverlässige briefliche Nachrichten erhalten haben, dieser Auf-

Die Landesregierungen find

14.
Der Stellvertreter des Reichskanzler-s. gez. Delbrück.

unmittelbar einzureichen.
Namslau, den 24. August 1914.

außer! der Stadt Namslau,

noch nicht vollendet haben.

gefunden haben.
lung den Militärgesetzen unterworfen.

Die Militärpäffe sind mitzubringen.
Brieg, den 16. August 1914.

Au

der Kompagnie zur Verfügung zu stellen.

Iiiis Bankhaus�

II II
Dienstag Kränzchen .
Heinz Sternberg .

N

. « �Jim.Männer-lurn-ierein �dann?
«. Dienstag, den 25. August,

sit. abends 8W: hrwir« · - u
g   Mitgliederversammlung

im Vereinslokal. Wegen bedeutendes: Geldbewillis
gung zahlreicher Besuch erivDii;irschtVorstand.

Männer- H! Tutnverein
Hamslau.

"Donuerstag, den 27. August, 8,80 Uhr
iin Gasthaus zum Kronprinzen �tto Grüger!

Gespenst-Versammlung.
Bewilligung einer Kriegsfpendr.

Zahlreiches Erscheinen erwünscht.
Der Vorstand.

Csandwirtei
Sichert und erhöht die  Stuten an

Brotgetreide
durch richtige Anwendung von Kunstdüngen Wem
er noch fehlt, der bestelle sofort den nötigen
Kuusidiiuger. 
- Wintersihule Namslaw

Direktor Arndt.

Uigarren ». tilgen-neu
in großer Auswahl empfiehlt zu billigen Preisen

Heinrich Besser. «

Das Fehlen ohne genügende Eu

stir den Vaterlifndisckien Franeuvereiu
von Herrn Ehrenlandschaftsdirektor von Spiegel-Dämmer M. 500.-�.

Vor-stehenden Aufruf bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntnis. Die Ortspolizei-
behörden haben etwaige Vernehmungsniederfchriften unverzüglich dem Reichsamt des Innern

S a t! u r , Landratsanitsvertoaltetn
J« Am 28. August 1914 &#39;s

� das ist der 27. Mobilniachungstag �� sinden in Namslau an der Dragouerckkaferne

Koutrollversammluugeustatt und zwar:
1! uin 8 Uhr vorne. für sämtliche Unteroffiziere und Mannschaften des Kreises Namslau

2! uin 2 Uhr nachin. für sänitliche Unteroffiziere und Mannfchaften der Stadt Nainslain
Zur Teilnahme an den Koutrollversannnluugen sind verpflichtet:

fäintliche Oifiziern Unterofsiziere und ausgebildete Maunfchaften des Laudsturines, das
sind diejenigen, die zur Landwehr Il. Aufgebots übergetreten sind und das 45. Lebensjahr

Außerdem haben sieh zu gestellene
sämtliche gedienten Unterofsiziere und Mannschaftem die infolge Mobilinachung einberufen waren

und wieder entlassen worden sind oder bisher noch keine Verwendung bei einem Truppenteil

Offiziere, Unteroffiziere und Mannschaften sind für den ganzen Tag der Kontrollverfamms

tschuivigajig wirb init einen bestraft.
Königliches Bezirkskoniniaudm

E n g e l h a r d t ,
s Major z. D. und Bezirkskommandeur.i

f r u f.
_ Der hiesigen LandsturmsKomvagnie fehlt es gänzlich an Doppelferngläferw Alle Die«
jenigen, welche im Besitze eines überzähligen Doppelfernglases sind, werden herzlich gebeten, dieses

Die Entgegennahme der Ferngläser erfolgt in der Dragoneikaserne Stube Nr. 25 in der
Zeit von 9 Uhr Vormittags bis 4 Uhr Nachmittags.

Tinzmann,� Oberleutnant und Kennst-Führer.

s. Bielschnw
mmt Spenden für das

Rote Kreuz und den vaterlänoischen Frauenoerein
entgegen. � Lin-Beiträgen gingen ferner ein: v ««

fiir das Rote Kreuz
von Herrn Kreisbanmeister Ehristofzih Namslau M. 10.�

Restaurateur Schmidt, Namslau .

sit. Namslau

10.-

2o"-
II
II 
II

Schriftliche Offerten mit Preisangabe wegen

Lieserung von ttunftoiinger
bei Gehaltsgarantie und unter den Bedingungen
der Deutschen LandwirtfchaftssGesellschaft zur be-
vorstehenden Herbstsaat nimmt entgegenWinterschule Namslau f

Direktor �lrndt.

Rest-Fuss
vom 30. September bis 3. Oktober �1914.

Var Geld
i 560.000 Mk.

Flsauptgewinri 100.000 Mk.
Lose ü 3.30 Mk.

sind zu haben in der

O. Cipiifschcn Buchhandlung
« Namslau :: Reichthal
Fernsprecher 224 « Ring Nr. 72.

5jäht. Fuchsfiute
fleht zum» Verkauf-». .-

Gauner, Ütem�ilhit.


